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Zuſpitzung der Lage in Berlin.
Fortdauer des Streikes. Ein Altimatum des Magiſtrats. Mobiliſierung der Staats

gewalt gegen die Arbeiter.

Die Regierung eröffnet den Kampf
Der Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter iſt in ein neues

Stadium eingetreten. Am Mittwochmorgen fanden Verhand
lungen zwiſchen der Gewerkſchaftskommiſſion, dem Berliner Ober
bürgermeiſter und dem Polizeipräſidenten ſtatt. Es wurde in
dieſen Verhandlungen von dem Magiſtrat erklärt, daß er gegen
die ſtädtiſchen Arbeiter mit allen ihm zu Gebote ſtehen
den Machtmitteln vorgehen werde. Polizeipräſident wie
Magiſtrat ließen durchblicken, daß ihnen die Macht mittel des
Staates gegen die ſtreikenden Arbeiter ohne weiteres zur Ver
fügung ſtehen, daß alle Mittel ausgenutzt werden ſollen, die Ar
beiter zur ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit zu zwingen. Alle

Elektrigitätsarbeiter, die nicht am Donnerstagmorgen zur Arbeit
erſcheinen, ſind als entlaſſen zu betrachten Sie dürfen nicht wieder
eingeſtellt werden. Gegen den Genoſſen Sylt, den Führer des
Streiks, wie gegen die geſamte Streikleitung ſoll mit den ſchärfſten
Mitteln vorgegangen werden. Die Gewerkſchaftskommiſſion er
klärte darauf, daß dieſe Drohung als eine Kampfanſage
gegen das geſamte Proletariat aufgefaßt werden
rſſe und daß ſich die Arbeiterſchaft auf dieſen Kampf einſtellen
werde. Der Drohung iſt bereits nach wenigen Stunden die prak-
tiſche Durchführung gefolgt. Ein bekannter reaktionärer Mili-

Vereinigungs Parteitag
der ASP. und KoPD.

Auf Grund einer Vereinbarung der beiden Parteileitungen der
USP. und KPD. findet der nach den Halliſchen Parteitags-
beſchlüſſen notwendige Vereinigungsparteitag

am 4. Dezember und folgende Tage in Berlin im
Lehrervereinshaus am Alexanderplatz

ſtatt. Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Das Aktionsprogramm der vereinigten Partei.

Redner: Ernſt Däumig und Paul Levi.
2. Das kommuniſtiſche Agrarprogramm.

Redner: Auguſt Thalheimer.
3. Die Organiſation der Partei.

Redner: Welh. Koenen.
4. Gewerkſchaften und Betriebsräte.

Rdner: Rich. Müller und Heinrich Brandler.
5. Die Frauenfrage.

Rednerin: Klara Zetkin.
6. Wahl der zentralen Körperſchaften.
7. Anträge und Verſchiedenes. g
Die Delegationsgrundlage für den Parteitag wird ſchnellſtens

den Bezirken mitgeteilt.
tär, Oberft Küntzel, wurde zum Diktator mit weit-
gehenden Voll machten über die ſtädtiſchen Werke Ber
lins eingeſetzt. „Genoſſe“ Ebert hat eine Verordnung erlaſſen,
die ſich auf den berüchtigten S 48 ſtützt und die in der Tat die
Kampferöffnung der kapitaliſtiſchen Regierung gegen das geſamte
Proletariat bedeutet. Dieſe Verordnung bedeutet die erſte prak-
tiſche Durchführung eines Antiſtreikgeſetzes. Sie hebt die
Koalitionsfreiheit der Arbeiterſchaft auf und will die kämpfende
Arbeiterſchaft niederzwingen, indem ſie die ſchärfſten
Maßnahmen gegen jede Aufforderung zum
Streik androht.

Dieſer Verordnung muß die Arbeiterſchaft den entſchloſſenen
Willen entgegenſetzen, es nicht bei der bisherigen defenſiven Poli-
tik bewenden zu laſſen, nicht zu warten bis die zunehmende Ver
elendung des Proletariats den Weißen Terror der Bourgeoiſie,
die ſtumpfen und paſſiven Maßnahmen geſchaffen hat. Der
Offenſive der Regierung muß die Arbeiterſchaft ihre Offenſive
entgegenſetzen. Der Streik in Berlin iſt zu einem allgemeinen
Kampf des Proletariats geworden, in dem die politiſchen Par
teien die Führung zu übernehmen haben. Sie werden in den
nächſten Stunden zu beweiſen haben, daß ſie in der revolutionären
Situation, die die Regierung geſchaffen hat, dem Proletariat
führend vorangehen.

Es liegen folgende Meldungen vor:

Verlin, 10. November. (WTB.) Der Magiſtrat fordert bie
Arbeiter und Angeſtellten der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke auf,
ihren Dienſt ſpäteſtens bis Donnerstag nachmittag
2 Uhr aufzunehmen, widrigenfalls ſie ſich mit ſofortiger Wirkung
als entlaſſen zu betrachten haben. Diejenigen Arbeiter und
Angeſtellten, welche zur Durchführung des Streiks Maſchinen-
anlagen oder Einrichtungen ſabotiert oder an der Sabotierung mit-
gewirkt haben, werden entlaſſen. Arbeiter und Angeſtellte, gegen
welche Tatſachen vorliegen, aus denen ſolche Verfehlungen zu
ſchließen ſind, werden bis zur endgültigen Feſtſtellung ihrer Schuld
unter Belaſſung ihrer Bezüge vom Dienſt ſuspendiert.

Berlin, 10. November. (WTVB.) Eine heute in Kraft tretende
Verordnung des Reichspräſidenten beſtimmt, daß in
Betrieben, welche die Bevölkerung mit Gas, Waſſer und Elektrizität
verſorgen, Ausſperrungen und Arbeitsniederlegungen, Streiks
erſt zu läſſig ſind, wenn der zuſtändige Schſichtungsausſchuß
einen Schiedsſpruch gefällt hat und ſeit der Verkündung des
Schiedsſpruches mindeſtens drei Tage vergangen ſind.
Wer zu einer unzuläſſigen Ausſperrung oder Arbeitsniederlegung
auffordert, oder zur Durchführung eines ſolchen Streiks an Ma
ſchinen. Anlagen oder Einrichtungen Handlungen vornimmt, durch
die die ordnungsmäßige Fortführung des Werkes unmöglich ge-
wacht oder erſchwert wird, wird mit Gefängnis oder Geld-
ſtrafe bis 15000 Mark beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer eine
unzuläſſige Ausſperrung vornimmt. Werden durch Ausſperrung
oder Arbeitsniederlegung Betriebe der genannten Art ganz oder
teilweiſe ſtillgelegt ſo iſt der Reichsminiſter des Jnnern berechtigt,
Notſtandscrbeiten und Notſtandsverſorgung zu ſichern.

Berlin, 10. November. (WTVB.) Die Elektrizitäts
arbeiter verharren vorläufig weiter im Streik.
Sie haben beſchloſſen, heute erneut über die durch die Streikgegner

Beide Parteien werden am 3. Dezember zur Erledigung
einiger organiſatoriſcher Uebergangsbeſchlüſſe im gleichen Lokale
re getrennte Tagungen ihrer außerordentlichen Parteitage ab-

alten.
Für die Frauen, die als Delegierte nach Berlin kommen, findet

am Abend vor der Parteitagseröffnung eine Vorbeſprechung
ſtatt. Jm Anſchluß an den Vereinigungsyarteitag wird dann am

Mittwoch, den 8. Dezember eine Frauen-Reichskonferenz

tagen, die das Arbeitsprogramm für die Agitation unter den
Proletarierinnen durchberaten ſoll.

ſchaft der Mehrzahl der ſtädtiſchen Arbeiter geſchaffene Lage zu
beraten. Der Straßenbahnverkehr konnte noch nicht
wieder aufgenommen werden, dagegen verkehren Hoch- und
Untergrundbahn wieder.

Berlin, 10. November. WTB.) Wie verlautet, iſt ſchon vor
dem Ausbruch des Elektrizitätsſtreiks gegen deſſen Anſtifter, den
Kommuniſten Sylt, ein Haftbefehl wegen verſchiedener
ſtrafbarer Handlungen ergangen.

Eine echte Wolff-Meldung. So ſoll der Eindruck erweckt werden,
als ob Sylt ein Verbrecher wäre, der ſchon lange geſucht wird,
und als ob er den Streik „angeſtiftet“ hätte.

Berlin, 10. November. (WTB.) Mehreren Blättern zufolge
wird ſich der Reichstag mit dem Berliner Elektrizitätsſtreik be-
ſchäftigen. Bei der Haushaltsberatung ſoll die Frage der obli-
gatoriſchen Beleuchtungsausſchüſſe und des Schutzes der Ar-
beitswilligen, ſowie die Frage des Schutzes gegen kommu-
niſtiſche Gewaltmaßnahmen erörtert werden.

Jn einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Lokal-An-
zeigers“ gab der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing ſeiner
Befriedigung über das Ultimatum des Berliner Magiſtrats
an die ſtreikenden Elektrizitätsarbeiter Ausdruck. (Severing
nennt ſich noch immer „Sozialiſt“. Die Red.)

Berlin, 10. November. Etwa 1000 Arbeitsloſe drangen
in die Gasanſtalt 4 ein, ſetzten den Betriebsrat gewaltſam ab und
verlangten die Einſetzung eines volitiſchen Arbeiterbeirates, der
von den Arbeitsloſen ſofort eingeſtellt wurde. Daraufhin wurde
der Streik in der Gasanſtalt 4 proklamiert. Die Staats-
behörden ſind hiervon in Kenntnis geſetzt. Wie es heißt, wurde
ſpäter der Arbeiterrat wieder abgeſetzt und die Arbeit wieder auf-
genommen.

Faſt zu gleicher Zeit mit der Stillegung der Gasanſtalt 4 in
der Danziger Straße drangen etwa 150 Perſonen in das Char-
lottenburger Elektrizitätswerk ein und verhinderten
die Arbeiter an der Weiterarbeit. Als Sicherheitspolizei erſchien,
flüchteten die Demonſtranten.

Vor dem Gebäude des Metallarbeiter verbandes in
der Linienſtraße ſammelten ſich ebenfalls um die Mittagsſtunde
etwa tauſend Perſonen und verſuchten, in die Räume des
Verbandes einzudringen. Es gelang noch rechtzeitig, die Tore zu
ſchließen.

Jn das Roſenthaler Werk der Bergmann Elektrizitäts
Werke A.G. drangen etwa 4—300 Arbeitsloſe ein, zwangen die
Arbeiter zum Feiern und veranlaßten ſie zum Ver-
laſſen der Werke.

Ein Aufruf der Zentrale der Betriebsräte.
Die Berliner Betriebsrätegentrale erließ folgenden Aufruf

An die Betriebsräte und Arbeiter Groß-Berlins! Der Streit
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ein reiner Lohnkampf war, wächſt ſich zu einem politi-
ſchen Machtkampf aus!

Durch Drohung mit Verhängung des Belagerungszuſtandes hat
man die Elektrizitätsarbeiter gezwungen, die Notſtandsarbeiten
aufzunehmen. Jetzt verſucht man die Elektrizitäts und Ge
meindearbeiter einzuſchüchtern durch Drohung mit Einſetzung
eines Reichskommiſſars als Diktator für Groß-Berlin.

Die Betriebsrätezentrale ruft die Arbeiterſchaft GroßBerlins
zu erhöhter Aufmerkſamkeit auf. Greift die Staats
macht der Bourgeoisrepublik Eberts weiter ein, um die Streiken
den niederzuknüppeln, ſo muß die Geſamtarbeiterſchaft die Elek-
trizitäts- und Gemeinde Arbeiter unterſtützen. Beim erſten Ver
ſuch ſeitens der Staatsgewalt einzugreifen, muß die Arbeiter
ſchaft ihrerſeits auf den Plan treten.

Die Zentrale der Betriebsräte Groß-Berlins.

Neumann. Geſchke. Fleſch.

Der Stand der deutſchen

Unſer Berliner Bruderblatt, „Die Jnternationale“, ſchreibt: Das
Reichsarbeitsminiſterium hat über den Stand des deutſchen Wirt
ſchaftslebens im Oktober dieſes Jahres eine Zuſammenſtellung
veröffentlicht, die eine furchtbare Sprache redet. Sie beweiſt mit
aller nur wünſchenswerten Klarheit unſere ſchreckliche wirtſchaft
liche Desorganiſation als Folge des Krieges und der völlig ver
fehlten Wirtſchaftspolitik der republikaniſchen Regierung. Sie
zeigt weiter, daß alle bisher angewendeten Mittel kapitaliſtiſcher
Wiederaufbaumethoden nicht imſtande ſind, den in Unordnungratenen Produktionsapparat zu heilen, daß nur ſeine ſohialiſtiſge

Nmſtellung ihn vor völligem Verfall retten kann.
Klar ſtellt der Bericht des Arbeitsminiſteriums heraus, daß dem

ſtändig wachſenden Warenhunger ein ſtets ſich verſchärfender Pro
duktionsrückgang gegenüberſtehe; das heißt mit andern Worten,
die Produktion richtet ſich weniger als je zuvor nach dem tatſäch-
lichen Bedarf, ſondern iſt völlig zu einem Mittel wahnſinnigſter
kapitaliſtiſcher Profitſucht degradiert worden. Daß dieſer Zuſtand
abſoluter Wirtſchaftsanarchie zum völligen Zuſammenbruch füh-
ren muß, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß mehr und mehr auch Stimmen
aus dem kapitaliſtiſchen Lager den Uebergang zu einer mehr oder
weniger geordneten Planwirtſchaft fordern. Doch ſind alle dieſe
Beſtrebungen von vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt, weil
ſie den Motor der jetzigen Entwicklung, den Unternehmerprofit,

nicht beſeitigen wollen und an Symptomen herumkurieren, anſtatt
das Uebel an der Wurzel zu beſeitigen.

Das Totlaufen des kavpitaliſtiſchen Produktionsapparates, das
bei uns bereits in voller Klarheit ſichtbar iſt, hat auch in den
übrigen großkapitaliſtiſchen Ländern gleichen Anfang genommen.
Aus England, aus Frankreich, aus Amerika, von überall her kom
men Nachrichten über wachſende Beſchäftigungsloſigkeit der Jn-
duſtrie und damit zunehmende Arbeitsloſigkeit. Die geſamte Welt-
wirtſchaft iſt eben durch den Krieg in ihren Grundfeſten erſchüttert
worden, und alle Verſuche, ſie durch kapitaliſtiſche Praktiken zu
heilen, werden ergebnislos bleiben müſſen.

Eine leichte Produktionsſteigerung im Kohlenbergbau iſt
der deutſchen Wirtſchaft nicht zugute gekommen, weil die Verpflich-
tungen aus dem Kohlenahbkommen von Spa erhöhte Kohlenliefe-
rungen an die Entente bedangen. Vielmehr müßten zu ihrer Er-
möglichung noch. die Rationierung der heimiſchen Jnduſtrie ver
bürgt werden: ihr wurden im Auguſt und September je eine Mil-
lion Tonnen Steinkohlen weniger geliefert.

Jm Eiſenerzbergbaun zeigte ſich eine geringe Beſſerung
durch Jnbetriebnahme früher ſtillgelegter Gruben. Die Mans-
felder Kupferbergwerke, die 20000 Arbeiter beſchäftigen.
müſſen die Hälfte der Produktion auf Lager arbeiten. Die Jndu-
ſtrie gibt keine Aufträge, und der Kupferbedarf der Eiſenbahn
wurde dank unſerer glorioſen Wirtſchaftspolitik zum größten Teil
aus dem Ausland bezogen!

Die Kalibergwerke haben nur einen Teil der Erzeugung
abſetzen können. Die Arbeitszeiten bewegen ſich zwiſchen 36 und
48 Stunden pro Woche.

Jn der Giſen- und Metallinduſtrie läßt ſich ein zahlen
mäßiger Ueberblick über den Umfang der Betriebseinſchnänkungen
und Stillegungen nicht geben. Elf Hochofenwerkemußten
im Oktober 21 Hochöfen ausblaſen. Die Verſchlechte-
rung unſerer Valuta hat den Bezug ſchwediſcher und ſpaniſcher
Erze erſchwert.

Der weitverzweigte Moſchinenbau meldet durchweg einen
weiteren Rückgang der Beſchäftigung. Ueberall erfolgen Still-
legungen der Betriebe, ſtarke Einſchränkung der Belegſchaften und
Verkürzung der Arbeitszeiten.

Auch die elektriſche Induſtrie geht ſtark zurück. Am
ſtärkſten trifft das die Kabelfabriken. Nur die Werke, die elektriſche
Maſchinen und Apparate herſtellen, berichten über eine etwas gün-
ſtigere Lage.

Die chemiſche Großinduſtrie litt dauernd unter de
Mangel an Brenn- und Rohſtoffen. Der Auftragsbeſtand ſchmilzt
ſtark zuſammen. Nur die Herſtellung künſtlicher Düngemittel und

die Fabrikalion von Forb- und Gerbſtoffextrakten arbeitet normal.
Eine Ausſicht auf Beſſerung der Geſchäftslage beſteht für die

meiſten Zweige der chemiſchen Induſtrie nicht.
Das Spinnſtoffgewerbe zeigt infolge der Valutaver-

der Berliner Elcktrizitäts- und Gemeinde-Arbeiter, der biszlang ſchlechtexung eine günſtige Gutwislung für Exportartikel. Auch im
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Be kleidungsgewerbe wird Wer eine Beſſerung der Ge
ſchäftslage berichtet.

Die Berichte über eine Beſſerung der Lage des Spinnſtoff
gewerbes und des Bekleidungsgewerbes kann man aber nur richtig
würdigen, wenn man den Arbeits

Dagegen hat die Wein- und Spirituoſenindufſtrie
einen beſſeren Geſchäftsgang. Die Schieber können ſich eben jeden
Benuß leiſten und ſie verſtehen vorzugsweiſe konzentrierte Alko
holiker darunter. Während die Volksernährung zuſammenbricht,
werden von Staats wegen die zur Schnapsfabrikation notwendigen
Rohſtoffe, Zucker. Korn uſw. in genügenden Mengen zur Verfügung

zgeſtellt, was unſere Ernährungspolitik blihartig kennzeichnet.
Die Binnenſchiffahrt iſt ungenügend beſchäftigt. Jn

Hamburg liegt ſeit geraumer Zeit ein Leerraum von X Mil-
lionen Tonnen unbenutzt. Auf dem Rhein H
waren Mitte Oktober 254 Schiffe beſchäftigungslas auf
den märkiſchen Waſſerſtraßen iſt der gegen Herbſt einſetzende ſtär
kere Verkehr ausgeblieben.

Das Baugewerbe ruht faſt völlig, obwohl ſich der Wohnungs
mangel zur Kataſtrophe auswächſt, wird die Bautätigkeit nicht auf-
genommen, weil niemand in der Lage iſt, die Mieten für neuerbaute
Wohnungen zu zahlen. Die „Voſſiſche Zeitung berichtete im Juli
dieſes Jahres über das „Fiasko der Bergmannsſiedlung“ und teilte
dabei mit, daß ein Haus mit vier beſcheidenen Wohnräumen heute
100 000 Mark Banukoſten verurſacht. Dasſelbe Haus koſtete im
Frieden bei beſſerer Ausführung 6000 Mark. alſo heute das fünf
zehn bis ſechzehnfache. Nicht die Löhne der Bauarbeiter ſind ſchuld
daran, ſondern die wahnſinnigen Preiſe für Rohſtoffe, beſonders
Eiſen das heute bis zu fünfzigmal teurer iſt als in Friedenszeiten.

Die Papierinduſtrie berichtet gleichfalls einen ſchlechten
Geſchäftsgang. desgleichen das Buch und Zeitungsdr u ck
gewerbe. Große Druckereien ſind ſtillgelegt; in anderen wird
die Belegſchaft ſtark verringert.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt auf über eine Million geſtiegen.
Die Zahl derjenigen Arbeiter die verkürzt, teilweiſe nur 20 Stun
den pro Woche arbeiten, wird auf zwei Millionen angegeben.
Unter den Erwerbsloſen gibt es ſehr viele, die über ein Jahr
arbeitslos ſind und trotz aller Bemühungen keine Arbeit finden.

Dieſe Zahlen reden eine furchtbare Sprache. Der bevorſtehende
Winter wird der Arbeiterklaſſe entſetzliches Elend bringen, das ſie
nur ſelbſt beſeitigen kann. Es gibt nur einen Weg, den Sturz der
Zapitaliſtiſchen Geſellſchaft durch die ſoziale Revolution. Sie aber
fördert man nicht durch nationale und internationale Zuſammen
arbeit mit der Bourgeoiſie, ſondern nur durch zielbewußte Zu-
ſammenfaſſung aller revolutionären Elemente innerhalb des Pro
letariats aller Länder zu einem aktiven Stoßtrupp gegen die Bour-

geoiſie aller Länder. Das jſt die hohe Aufgabe der Kommuniſtiſchen
Jnternationale, der ſich nunmehr auch das deutſche revolutionäre
Proletariat angeſchloſſen hat.

Es lebe die Preßfreiheit.
Jm Auftrage der württembergiſchen Staatsregierung er

ſchienen am Samstagmorgen in der Redaktion des „Sozial-
demokrat“, unſeres Stuttgarter Parteiblattes, vier Kriminalbeamte,
die beauftragt waren, die am Sonnabend erſchienene Revolutions-
nummer des „Sogzialdemokrat“ zu beſchlagnahmen. Manufkripte
und Platten wurden vernichtet. Den Straßenverkäufern wurden
die Zeitungen auf der Straße beſchlagnahmt, ebenſo die Exemplare

uuf dem Bahnhof. Als ſtaatsgefährlich wurde der Artikel auf der
erſten Seite der Revolutionsnummer, der die Ueberſchrift trägt
Einig im Kommunismus“, bezeichnet. Auch ſonſt ſollen noch
allerhand ſtaatsgefährliche Dinge in der Zeitung ſtehen. Das
Nähere wird man ja alsbald vom Herrn Staatsanwalt und der
wüttembergiſchen Regierung erfahren. Die Beſchlagnahme der
Zeitung entſpricht durchaus dem konterrevolutionären ſcharfen
Kurs, der jetzt neben Bayern auch in Württemberg eingeſchlagen
wird. Die Redakteure des „Sozialdemokrat“ ſind in der letzten
Zeit mit Anklagen in der liebenswürdigſten Weiſe bedacht worden.
Der Verlag des „Sozialdemokrat“ wurde von der Polizei noch
verpflichtet, ſofort nach Drucklegung der Zeitung ein Zenſurexem-
plar durch Boten der Polizeidirektion zuzuſtellen. Jm Württem-

bergiſchen Landtag herrſcht ein offenes konterrevolutionäres Trei-
ben. Demokraten und Rechtsſozialiſten ſind die eigentlichen Trä-
ger der Reaktion. Die einen durch aktive Teilnahme an der Re

gierung, die anderen durch ſtillſchweigendes Dulden aller reak-
tionären Willkür. So offenbart ſich aufs neue, daß in dem „demo-
kratiſchen“ Württemberg, das im Jahre 1907 anläßlich des Jnter-
nationalen Sozialiſtiſchen Kongreſſes den engliſchen Genoſſen

Quellch außer Landes gewieſen hat, heute noch dieſelbe Reaktion
herrſcht wie zur Zeit des Landesvaters Wilhelm II., dem auch
Criſpien als Volksbeauftragter nach der Revolution im Namen
des Volkes für ſein väterliches Wirken in einer Proklamation
dankte. Wir ſind begierig, zu erfahren, welche Argumente die Re
gierung gegen unſere Genoſſen in Württemberg beibringen wird,
welche Paragraphen des Strafgeſetzbuches herangezogen werden
ſollen zur Vernichtung der revolutionären Propaganda Die
Demokratie erweiſt ſich in der Endphaſe des Klaſſenkampfes als die
getreueſte Magd der Reaktion und die Rechtsſozialiſten als ihr
Bräutigam. Die Caveurſchen Eſel haben immer noch nicht be
griffen, daß man wohl Zeitungen, aber nicht das revolutionäre
Denken beſchlagnahmen kann. Die neue Aktion der Württem-
bergiſchen Regierung wird der neuen Vereinigten Kommuniſti-
ſchen Partei ein trefflicher Pate ſein und den Aufklärungsprozeß
in den proletariſchen Maſſen mehr fördern, als die beſten Reden,
Proklamationen und Zeitungsartikel.

Ein franzöſiſches Arteil über Caſſel.
Wie man in der franzöſiſchen Sozialdemokratie über die deut

ſchen Rechtsſozialiſten denkt, geht aus dem folgenden Artikel des
bekannten Genoſſen Paul Louis hervor:

Während ſich in Halle die hiſtoriſche Debatte der deutſchen un
abhängigen Sozialiſten über den Anſchluß an Moskan abſpielte,

die zu einer Entſcheidung führte, wie man ſie ſchon über einen
Monat vorausſehen konnte, tagten in Caſſel die Mehrheitsſozia

liſten. Jhre Sitzungen haben ebenſowenig Lärm und Aufſehen
erregt, als die der franzöfiſchen Radikalen in Straßburg. Man
könnte ſogar eine Parallele zwiſchen den beiden Kongreſſen ziehen;

denn die Mehrheitler haben in Deutſchland endgültig die gleiche
Stellung eingenommen, wie bei uns die Radikalen,

Jn Caſſel wie in Straßburg haben wir nichts von den prinzi-
piellen Debatten und den Kontraverſen von Auffaſſungen gehört,
die dem Kongreß zur Ehre gereichen. Man fühlt, daß die deutſchen
Mehrheitler ihr moraliſches Mandat erſchöpft haben, daß ſie nur
mehr eine Gruppe von Leuten darſtellen, die entſchloſſen ſind, zur
Macht zu gelangen, den ſozialen Mängeln und Ungerechtigkeiten
je gleichgültig gegenüberſtehen.

Die franzöſiſchen Radikalen ſuchen die Mittol, durch welche ſie
heute oder morgen zur Macht kommen können. Und dieſe Soege iſt
auch bei den Mehrheitlern vorherrſchend, wèlche ſich während faſt

zwei Jahren an den Regierungsfreuden beteiligt haben, auf die ſie
nicht gern verzichten möchten. Das Problem für ſie beſteht darin,
die Mittel zu finden, um ſich wieder mit den Katholiken und Demo-
traten verbinden zu können, ohne jedoch durch dieſe Geſte den
Linksſozialiſtog neue Kräfte zuzuführen.
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e ngrevolution eine umfangreiche Anſtrengung im Denken und in der
Aktion zutage. Dort wurden kleinl Ehrgeizfragen aus-
getragen von Männern, welche ſich ſtets mehr von ihrer Herkunft
entfernen, welche die Revolution und den Sozialismus
verraten haben, um mit den bürgerlichen Parteien zu pak
tieren, und welche ihre einzige Hoffnung in ſchändliche Bündniſſe
mit dem ſogialen Konſervatismus ſetzen.

Caſſel und Halle haben zwei entgegengeſetzte Welten gegeigt.

Das franzöſiſche Budget.
28 Milliarden Franken Ausgabeun.

Paris, 9. November. (Havas.) Jn der Kammer wurde heute
der erſte Teil des Voranſchlages für den Staatshaushalt 1921
bekanntgegeben. Finanzminiſter Marſal erklärte, daß
22 397 000 000 Frank ordentliche Ausgaben und 5 499 000 000
außerordentliche Ausgaben, insgeſamt M 826 000 000 zu decken
ſeien, während die ordentlichen Einnahmen 19 735 000 000 und die
außerordentlichen Einnahmen 5227 000 000 zuſammen alſo
24 662 000 000 Frank betragen. Die Ausgaben für den Wieder
aufbau der zerſtörten Gebiete belaufen ſich auf faſt zwei Drittel
der wiederzuerſtatteten Summe. Der Miniſter ſchloß, es handele
ſich hierbei nur um eine vorläufige Löſung, wobei die Summe
veranſchlagt würde, welche Deutſchland an Frankreich zu zahlen
habe. Die Regierung werde auf keines ihrer Rechte verzichten,
welche ihr durch den Friedensvertrag von Verſailles zugeſichert
ſeien. Sie werde ohne zu wanken, auf der Durchführung aller
Vrepflichtungen beſtehen, die von Deutſchland unterſchrieben und
von den größten Mächten der Erde gewährleiſtet ſeien.

Alſo über 100 Milkliarden Mark Jahresausgaben, wobei
die Einnahmen ekenſo auf dem Papiere ſtehen wie bei uns. Die
furchtbare Enttäuſchung muß kommen, zumal die Franzoſen auf
das deutſche Geld und die ruſſiſche Rückzahlung noch immer
hoffen, die beide nie zu habe ſein werden. So ſieht es überall
aus und das beweiſt den ſicheren Sieg der Weltrevolution.

Die norwegiſche Arbeiterpartei,
Von einem norwegiſchen Genoſſen wird uns geſchrieben:
Es dürfte vielleicht die linke USP. intereſſieren, etwas von der

Stellung und Tätigkeit einer Partei zu erfahren, die ſchon ſeit
anderthalb Jahren Mitglied der 8. Jnternatio-
nalc iſt. Unſer Vorſitzender hat in Halle in ſeiner Begrüßung
erklärt, daß der Standpunkt der KPD. und des linken Flügels
der USP. auch der unſerige iſt. Weshalb aber dieſe revolutionäre
Geſinnung der norwegiſchen Arbeiterſchaft, die doch bis jetzt keine
Erfahrungen aus großen ſozialen Kämpfen ſchöpfen konnte?

Die ſoziale Entwicklung iſt in den letzten zehn Jahren nicht ſo
ruhig verlaufen, wie man es ſich im Auslande gewöhnlich vor-
ſtellt. Der Kampf der Gewerkſchaften war immer ſehr heftig. Sie
haben im Jahre 1916 die Schiedsgerichts-Geſetzvorlage mit dem
Generalſtreik beantwortet. Die norwegiſche Arbeiterpartei wurde
als eine demokratiſch-reformiſtiſche Wahlpartei 1887 gegründet, iſt
aber ſeit 1911 von der revolutionären Strömung immer ſtärker
beeinflußt worden. Gleichzeitig fing eine revolutionäre Oppo
ſitionsbewegung in den Gewerkſchaften an, don dem jetzigen Par
teiſekretär Tranmael geführt. Unſere Leute haben die ganze
Zeit in allen Organiſationen dieſelbe Taktik verfolgt: die ganze
Arbeiterbewegung mit dem Geiſte des revolutionären Sozialismus
zu durchdringen, den Parteiapparat und die Gewerkſchaften von
innen zu erobern. Unſere Genoſſen haben ſchon vor Jahren ein
Parteiblatt nach dem anderen von den Rechtsſozialiſten erkämpft
und auf dem Parteitag 1918. nachdem ſich die Rechten durch Aö-
ſagen an die kämpfenden ruſſiſchen und finniſchen Arbeiter uſw
kompromittiert hatten, errang als Ergebnis der ganzen vor-
herigen Eniwicklung in der Partei der linke Flügel der
Partei den Sieg. Der Parteikongreß zu Pfingſten 1916
wurde ein Bekenntnis zum Volſchewismus. Seitdem
iſt die Propaganda der Partei immer ſtärker darauf gerichtet, die
Maſſen für die ſozialiſtiſche Revolution zu ſchulen und vorzu
bereiten. Der Generalſtreik vorigen Jahres als Sym-
pathiekundgebung für Sowjet- Rußland hat ein
gutes Beiſpiel dafür gegeben, daß die proletariſchen Maſſen Nor
wegens den Parolen unſerer Partei Folge leiſten. Die Partei
umfaßt 4 aller Gewerkſchaftsangehörigen. Sie ſind
der Partei kollektiv durch ihre Fachorganiſationen angeſchloſſen.
Auf dem letzten Gewerkſchaſtskongreß in dieſem Sommer wurden
die Parteireſolutionen über Prinzipien und Taktik (Räte-
verfaſſung, Diktatur des Proletgriats, revolutionäre Maſſen-
aktionen) alle mit großer Mehrheit angenommen, und es
wurde ein Delegierter zum Moskauer Kongreß geſchickt. Auch in
Organiſationsfragen war der Kongreß ein radikal neuſchaffender,
indem den Vorſchlägen der Umformung in großen Jnduſtrie-
verbänden im Prinzip zugeſtimmt wurde.

Das enge Zuſammenarbeiten der Partei mit den Gewerkſchaften
(in der Landeszentrale der Gewerkſchaften ſitzt jetzt auch eine revo-
lutionäre Mehrheit) iſt für die norwegiſche Arbeiterklaſſe be-
ſonders glücklich. Dadurch iſt es möglich, immer den beſten Kon-
takt mit den Maſſen zu haben, eine ſtarke Arbeiterpreſſe
mit 40 Arbeiterblättern (von denen 17 täglich erſcheinen), eine
Parteiſchule und 30 bis 40 dreimonatliche kommuniſtiſche Abend-
ſchulen, und eine umfaſſende mündliche und ſchriftliche Agitation
zu betreiben, nicht nur unter den 200 000 Jnduſtriegrbeitern, wo
es kaum mehr nötig iſt, ſondern auch unter den Fiſchern
und kleinbäuerlichen Schichten, die einen großen Teil der
Bevölkerung ausmachen. Wir können uns deſſen rühmen, daß
wir, beſonders in der Sozialiſierungsfrage, eine ſelbſtändige
Literatur haben. Die Partei hat auf dieſem Gebiet ein neues
Programm geſchaffen, das mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Norwegens ausgearbeitet iſt, und außerdem ſind für
Waldbau und Holzinduſtrie, für Fiſcheret, für Grund und Boden
für Nationaliſierung der Banken, für Sozialiſierung der Metall
induſtrie und andere Jnduſtrien gute Vorſchläge ausgearbeitet,
die jedenfalls für Agitationszwecke und für Schulung der Arbeiter
in den Betriebsräten. ſehr nützlich ſein werden. Jm allgemeinen
wird von unſeren zwei ſozialiſtiſchen Verlagen eine rege und
planmäßige Tätigkeit betrieben.

Die norwegiſchen Arbeiter und Genoſſen, von denen viele ſchon
in Rußland einige Zeit waren, haben von den ruſſiſchen Kom-
muniſten ſehr viel gelernt. Wenn einzelne der 21 Moskauer Be
dingungen auch bei uns den Parteiſtreit aufs neue hervorrufen,
ſo iſt das durch die Organiſationsform der norwegiſchen Arbeiter
partei, die in ihrer Breite auf den Gewerkſchaften ruht, durchaus
erklärlich. Die rechten find ſchon alle ansgeſchaltet. Nur einige
wenig einflußreiche Abgeordnete gibt es noch, die aber der Kon
trolle des Zentralvorſtandes völlig untergeordnet ſind. Die rechte
Oppoſition ſteht ein eingiges Wochenblatt und die Zentriſten hohen
trötz der augenblicklich vorterlhaften wirtſchaftlichen Lage der Ar
beiter keinen großen Cinfluß. Die Formulierung einzelner Mos-

rechts ſozialiſtiſchen Partei gehen. Reibungen und Schwierigkeiten
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Der belgifche Bergarbeiterſtreik.
e d. November. Wie „Libre belgique“ mitteilt, zeigt

ſich im von Charleroi infolge des Vergarbeiterſtreiks ein
derartiger Kohlenmangel, daß bereits einige elektriſche Bahnen

Brüſ

im Begirk den Betrieb haben einſtellen müſſen. Die Berg
arbeiter im Zentrum haben beſchloſſen, heute durch ein Refe
rendum zu entſcheiden, ob ſie ſich am Streik beteiligen wollen.
Man glaubt allgemein, daß ſich eine Mehrheit für den
Ausſtand ausſprechen werde.

Jrland.
London. 9. November. Jm Unterhauſe kam es wieder zu einer

erregten Debatte über die Reprefſſalien in Jrland. Lloyd
George erklärte daß nach ſeiner Anſicht das Land beſtimmt mit der
Vernichtung der Mordbanden durch die Regierung rechne. Asquith
nannte einige der Regierungsvorſchläge poſſenhaft. Donald Maclean
ſagte, die Bill ſei tot.

London. 9. November. Jn Dublin haben Poliziſten mit
Unterſtützung von Panzerautos in Sackvilleſtreet, der
von Dublin, eine Razzia ausgeführt und dabei den drei
Stunden lang vollſtändig unterbunden. r Londonderry kam es
geſtern Abend zu ſchweren Bee rere Eiſenbahnen von
lokaler Bedeutung haben in nd den Auchatebr auf den großen Linien wird eine bedeutende Einſchränkung
erfahren.

London. 9. November. Star vernimmt, daß der Generalſekretär
von Jrland vom Präſidenten der Vereinigung der Jriſchen Geſell
ſchaften in Amerika folgende Mitteilung erhalten hat: Wenn vom
14. November ab noch weitere Repreſſalien in Jrland vorkommen,
werden wir mit Repreſſalien in Amerika gegen die Engländer
antworten. Für jeden Mann, Frau oder Kind, die nach dem
14. November von Poliziſten oder engliſchen Soldaten getötet werden,
ewrden drei Engländer in Amerika zu büßen haben.

Auch in Rußland Einigung der Kommuniſten.
(RW.) Die Petersburger „Prawda“ meldet aus Moskau: An

alle Organiſationen der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei: Den
Beſchluß des zweiten Kongreſſes der 8. Internationale reſpek-
tierend, demzufolge in einem Lande e kommuniſtiſche Paxteien
nicht exiſtieren können, hat der 6. Kongreß der Partei der
revolutionären Kommuniſten die Reſolution gefaßt,
ſich mit der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands zu
vereinigen. Wir begrüßen dieſe Entſcheidung der Partei der
revolutionären Kommuniſten mit Freude und weiſen alle örtlichen
Organiſationen der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei an, die
revolutionären Kommuniſten als vollberechtigte Parteimitglieder
aufzunehmen.

Die politiſchen Folgen der Niederlage Wrangels.
Moskau, 83. November. (RW.) Stoklow ſchreibt in der

„Prawda“, daß der Niederbruch Wrangels die Politik der Jnter
ventioniſten äußerſt verwirren muß. England wird mit
Sowjet- Rußland ein Uebereinkommen ſchließen
müſſen und die anderen Staaten werden zu folgen gezwungen
ſein.

Die lettiſche Regierung leugnet.
Moskau 7. November. (WTB.) Dem Sowjetvertreter in

Riga, Ganezki, iſt vom lettiſchen Miniſter für auswärtige An
gelegenheiten, Mejerowitſch, mitgeteilt worden, daß die
lettiſche Regierung die Perſonen, welche gegen die Jntrigen der
Wrangel- Agenten nicht energiſch genug vorgegangen ſind, entfernt
habe. Die lettiſche Regierung beſtätigt, daß eine Bildung von
der Sowjetregierung feindlich geſinnten Abteilungen auf dem Ge
biete der Republik Lettland nicht ſtattgefunden habe.
Dieſer Ableugnungsverſuch beſtätigt die Richtigkeit der von ruſſi

ſcher Seite erhobenen Anklagen.

Wirtſchaftspolitik.
Ständiger Rückgang der preußiſchen Ernte.
Berlin, 9. November. Die ſtatiſtiſche Korreſpondengz gibt die

Vorſchättungen des diesjährigen Ernteergebniſſes für Preußen
be.ann;z. Danack wurden geerntet in Tonnen: Winterweizen
1001 197 gegen 0954 022 im Jahre 1919 und 1 186 288 im Jahre
1 Sommerweizen 229721 gegen 157 474 bzw. 140 216,
Winterroggen 3586 448 gegen 4 724 489 bzw. 4 864 087,
Zommerroggen 7191s gegen 54 032 bzw. 45 866, Winter
gerſt e 137668 gegen 150 921 bzw. 116766, Sommergerſte
.159 gegen 901 212 bzw. 909 834, Brotgetreide zuſammen, ein
ſchließlich Gerſte, 6,309 Millionen Tonnen gegen 7,090 und 7,272
der beiden Vorjahre. Geerntet wurde in Tonnen Hafer 8278 660
gegen 3 022 166 bzw. 2681 697, Gemenge aus Getreide aller
Art 37251 gegen 448 398 bzw. 314 480, Buch weizen 45 790
gegen 52 656 bzw. 47 494, Erbſen 143 382 gegen 92 368 bzw.
7282, Ackerbohnen 110293 gegen 76 823 bzw. 61 115, Spe i ſe
vohnen 5182 gegen 9983 bzw. 9617, Kartoffeln 20 485 947
gegen 14902 403 bzw. 17 213 159, Zuckerrüben 6071 702 gegen

042204 bzw. 6751027, Futterrüben 12077 271 gegen
10 176 565 bezw. 12 302 101.

Die Abtretungsgebiete, das Saargebiet und die Kreiſe
Eupen und Malmedhy ſind hierbei außer Betracht geblieben.

Käme ein ſolcher Bericht aus Rußland, ſo würde alle Welt die
für dieſen Rückgang der Ernteergebniſſe verantwortlich

machen.

Notizen.
Die „Kultur“ der Jmperialiſten. Lundon, 9. November. Jn

Erwiderung auf eine Anfrage ſagte heute im Unterhauſe Bonar
Law, die Frage der Verwendung von giftigen Gaſen,
UBooten und Fingeangen für die Kriegführung ſei vom Kabinett
erwogen worden. Die Gefahr ſei vorhanden, daß andere Nationen
dieſe Mittel gebrauchten und England müſſe ſich deshalb darauf
vorbereiten, ſich entſprechend verteidigen zu können.
Die kleine Entente. Kopenhagen, 9. November. Nach

einem Telegramm aus Warſchau gibt die Zeitung „Kurier
Warezawſti“ folgende Zuſammenfaſſung des Ergebniſſes des Be
ſuches von Take Joneſcu in Warſchau: Jn polniſchen Kreiſen be
greift man, daß die Verhandlungen bezüglich der Bildung der
kleinen Ententezukeinempoſitiben Srgebnis ge
führt haben, da die Beziehungen zur Tſchecho-Slowakeinoch nicht geklärt ſind. Vei den politiſchen Geſprächen wurden
auch andere wichtige Fragen erörtert, beſonders d Frage eines

n r und Rumänien, deraniſchen Kreiſen das arößte Jn:ereſſe entgegenbrinDie Verhandlungen, die in dieſer Seſwarr c
geleitet wurden, ſollen in Bukareſt fortgeſetzt werden.

Veran wortlich für VPolitit, n oft esDr. Vittor Stern für c Werner u r
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Süße Maädels m. Gold Stüek 30 et
Stück O t

J Salem m. ine 20 eDicke Bonneon Stück 20 tI Hausmarkse, urtg. Stüer 60 r.
Garolina, wittewrätüg Stek 70 r.
I i6, er mild Stück 80 rMauasira, 4,20 M. e5, 25 di

Sadenser nost Gehwarzer Krauser). Paket 3,50 K. S

I o Edohter Nordhäuser Kautahbak.
e Bmligste Bezugsquelie für Gastwirte, Lantinen u. Wiederverkäufer

Ein Schlafzimmer und
Küche, neu, u verk. 5021
Eichendorffstr.t5, Waerkst.

leitkaden
kür Cemelnde- und

Amtsvorsteher
kin Wegwelier für hre

2. erweiterte Auflage.
Herau ben von der
Bezirk sieitung der 0.8. P.

Halle a d. S.

Preis 75 P. VWiehüug für 7617
alle Gemeindevertreter.

Zo beriehes durch die
Volksbnohhandlung,

der Rxpedition d. Blattes.

sowie dureh die Partei
organieation oder direkt
v. Bezirkanekretariat V.S. P.
Halle, Harz 43/44 III. Z. 36

Anvichts- Karten

Deutscher Bauardeiter-

Bezirxs verein B: naiſe

Den Mit liedern z zur

Kenntn., daß a. Diens
den'9. ov., unſer

taüed, der Arbeiter
ranz Pfau

nach lang. Leid. an derBehletekiet ankheit

i. Alter nverſtorben werfen
S. erdigunet 213. 9iov, nachm ZUdr,

von d. Leichenhalle d.
Shrriedbo aus

erwünſcht.Dies isperwalwra J

Hakulatur Familien Nachrichten

rerkauft Beutscher klsenbanner Verband
Verlaſ des Volte Ortsgruppe Halle (Sanle)

Sazialdemok.-Verein
Halle n. Saalkreis.

(Var'D.)

n Mitgliedern hiermit zur Kenninis-da e H. Koremver 1920 der Kollege, Bahn
unierhaltungsarbeiterAlbert selershach
auf jreier Strecke ein Opfer m pſs wurde.

Sein Andenken in Ehrent Be be Die Ortsverwaltung.unſer Mitglied Die Beerdi ung r vorausſichtlich amauf dem ertraudenAlbert Kutzelmann
I verſtorben iſt.

eerdigqung findet
T Freita per hmtgzse

rd noch bekanntgegeben.wollen dem Verſitorbenen
hre erweiſen.

S eit wHienſtfreie o ege
zahlreich die letzte

oder deren Austrägerin.

ernſten u. heiteren Jnhalts
e

Dank.
ür die vielen Be

eilſe inni Zu
nahme bei inſcheiden ierer lieben
Entſchlafenen ſagen
wir hiermit unſeren
herzlichſten Dank.

Ammendorkf.,
den 11. Nov. 1920.

d n der
Gediegene Fabrikate

aus der günstigsten
Einkaufszeit.

Grobe Mengen vorrätig

Uhr auf dem Südet ſtatt.
aihgißgichen iſt unſer

Fran Pfau

o g. X rerr T
d Wir werden ihnen

ein bleibendes Anden
ken bewahren. 6065

D Vorſtand. Lemck.

Dankſagung!
rückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

n meiner ſieben, unvergeßlichen Braut
ſagen wir allen denen, die ihren Sarg ſo reichn Smmen ſchmückten und ſie zur letzten Bube
geleiteten. unſeren herzlichſten Dank. so

Groitſch, den 2. November 1920.
Jn tiefem Schmerz:

Familie Karl Hörig,
Franz Loro als Zrautigaw.

Emil Sitranl, Leipziger Str. 19. e
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Nr. 265. 31. Jadegang

Aus der Provinz.
Hausangeſtellte und Steuerabzug.

ſhert dem Zentralverband der Hausangeſtellten wird uns ge
rieben:
Es iſt ganz eigentümlich, ſobald eine neue Frage, gleich welcher

Art ſie ſein mag, auftaucht, ſo muß für die Hausangeſtellten etwas
Beſonderes fabriziert werden.

Jſt bei der übrigen Arbeiterſchaft der Stenerabzug von Reichs
wegen geordnet, ſo hat man bei den Hausangeſtellten, deren Ein
kommen ſich aus Bar und Sachbezügen zuſammenſetzt, zu einerReichsregelung den Mut nicht gefunden, Pudeen at dieſes den

Landesfinanzämtern übertragen. Wie dieſe Regelung nun aus
ſieht, mögen Beiſpiele a

Frankfurt a. M. 230,50 Mk. im Monat oder auf 25 Tage be
rechnet 9,22 Mk. täglich, Hamburg 5,50 Mk. täglich, Guben und
Harburg 5 Mk., Jena 4 Mk.

Welcher Anſtrengung bedarf es, um die einzelnen Sachbezüge der
Länder und Städte kennenzulernen, denn ſchließlich ſollen doch
mehr Leute über die Höhe bei Anrechnung der Naturalbezüge be-
nachrichtigt ſein als yarr die Landesfinanzämter. Es iſt deshalb
notwendig, und wir können es nicht eindringlich genug fordern,
daß das Reich W einheitlichen Satz ſchafft, wonach bei der
Steuerzahlung die, Berechnung über die Höhe der Sachbezüge einegleiche im ganzen ſein wird.

Es muß ſogar ne ſchleunige Abhilfe geſchaffen werden, denn es
darf eine Köchin in Hamburg bei einer gleichen Entlohnung nicht
mit 23 Mk. Svenern belegt werden, wenn in Harburg a. E. eine
ſolche nur 15 Mk. zu zahlen braucht. Noch mehr iritt dieſe Un
gerechtigkeit in den Städten Jena und Frankfurt a. M. zutage; in
erſterer werden 12 Mk. gezahlt, in Frankfurt werden aber bei
gleicher Entlohnung 25 Mk. in Abzug gebracht.

Wohl wollen auch die Hausangeſtellten ihr Scherflein zur Beſſe
rung der Finanzlage beitragen, ſie haben aber ein Recht, zu for
dern, daß ſie gleichmäßig im Reiche eingeſchätzt werden.

Sangerhauſen. Zur Revolutionsfeier hatte die usp.
(Däumig-Hoffmann) eine öffentliche Volksverſammlung ein
berufen, in der an Stelle des Genoſſen Stern Genoſſe Marr x
(Halle) über die Bedeutung des 7. November und über die Welt
revolution ſprach. Der Referent ſchilderte eingehend die hiſtoriſche
Entwicklung aller revolutionären Bewegungen und behandelte be
ſonders die jahrzehntelangen Befreiungsverſuche des ruſſiſchen
Proletariats. Mit einem Hoch auf die Jnternationale, die Menſch
heit vom Joche der Ausbeutung befreiende Weltrevolution wurde
die impoſante Kundgebung für Sowjet-Rußland, für die Welt-
revolution, für die 3. Jnternationale geſchloſſen.

Berga. Ein reingefallener Wucherer. Bei einem
hieſigen Landwirt fuhr dieſer Tage ein Laſtauto vor: die Jnſaſſen
wollten Weizen abhalen und boten dem Landwirt 200 Mk. für den
Zentner. Selbſtverſtändlich wurde tapfer geladen; nachdem der
15. Zentner (1) im Auto verſtaut war und der Beſitzer noch einen
Jeniner herausholen wollte, ging das ſchöne Auto mit dem Weizen
durch und der Wucherer hatte das Nachſehen.

Artern. Zuckerſchiebung. Am 28. Oktober lief ein Waggon
von Artern aus mit der Jnhaltsangabe „Trockenſchnitzel“,
Empfänger und Abſender Wöfler; er wurde auf dem Nordbahnhof
in Berlin beſchlagnahmt. Jn Wirklichkeit waren 300 Zentner
Zucker in dem Waggon enthalten, die von der Zuckerfabrik nach
Barmen aufgegeben wurden. Srmittlungen ſind im Gange.

Bitterfeld. Eine öffentliche Eiſenbahnbeamten-Ver-ſam ln n g, einberufen vom ev.
des „Kühlen Brunnen“ ſtatt. Der von Halle eingetroffene Unter
aſſiſtent Schumann verſtand es, die bis auf den letzten Platz ge
füllte Verſammlung, durch ſeine Ausführungen über die Zukunft der
Beamtenſchaft zu feſſeln. Zwei von Halle, von der Reichsgewerkſchaft
geſchickte Diskuſſionsredner, ſowie der hieſige Vorſitzende der Reichs
werde Zillm, konnte trotz aller Anſtrengungen

ie mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Referenten in
keiner Weiſe entkräften. Erſt mehrfache Hinweiſe konnten ſie bewegen,
der Verſammlung bis zum Schluſſe beizuwohnen und manche Richtig-
ſtellungen über ſich ergehen zu laſſen. Mit treffender Schärfe wies
der Referent im Schlußworte alle Angriffe zurück. Wir können das
Reſultat verzeichnen, daß nun auch hier bei uns der Gedanke zur
n aller Eiſenbahner auf freigewerkſchaftlicher Grundlage
marſchiert.

Pieſteritz. Wahl von politiſchen Arbeiterräten in den
Mitteldeutſchen Stickſtoffwerken A.-G., Pieſteritz. Nach
genügender Ausſprache in der letzteu Belegſchaftsverſammlung wurde
einſtimmig folgende Reſolution angenommen

„Die am 5. November 1920 verſammelte Belegſchaft. der Mittel
deütſchen Stickſtoffwerke A.G., Pieſteritz, iſt zu der Ueberzeugung
gekommen, das die Wahl von politiſchen Arbeiterräten das wich
tigſte Gebot der Stunde iſt. Aus dieſem Grunde erklärt ſich die
Belegſchaſt mit der Wahl von politiſchen Arbeiterräten einverſtanden.
Die VBelegſchaft n ſich, geſchloſſen hinter den politiſchen
Arbeiterräten zu ſtehen, um gemeinſam den Kampf aufzunehmen
gegen die Reaktion bis zum endgültigen Sieg.“
Ferner wurde noch eine zweite Reſolution angenommen, mit folgen

dem Wortlaut:
„Die Belegſchaft des M. St. W. P. legt im Jntereſſe des geſamten

deütſchen Volkes ſchärftſten Proteſt dagegen ein, daß ungeheuere
Mengen Stickſtoff aufgeſpeichert werden müſſen und ſomit die Er
nährungsmöglichteit des geſamten deutſchen Volkes auf ein Mindeſt-
maß heruntergerückt wird. Trotz der Stickſtoffarmut unſeres Bodens,
welche vom Wirtſchaſtsminiſterium einwandfrei feſtgeſtellt und damit
der Ernteausſall begründet wurde, muß hervorgehoben werden da
gerade in dieſem Herbſt ſo gut wie kein Stickſtoff vom genannten
Werk der Landwirtſchaft zugeführt wurde. Die Belegſchaft fordert
alle Zeitungen Auf, die Reſolution abzudrucken und ſich mit dieſer
Frage eingehender zu beſchäſtigen, damit das geſamte deutſche Volt
rkennt, inwieweit das Fachminiſterium Fehrenbach ſeinen Auſgaben
gerecht wird. In dieſer Politik ſieht die Belegſchaft die Urſache
der Arbeitsloſigkeit und damit im Zuſammenhang die Urſache der
erſchreckend großen Zahl von Verbrechen aller Art.
Es iſt erfreulich konſtatieren zu können, wie die Velegſchaft von

Pieſteritz-Stickſtoffwerk ein offenes Auge für die wirtſchaſtlichen und
politiſchen Notwendigkeiten hat. Hoffentlich nehmen ſich das andere

weniger rührige Belegſchaften zum Vorbild. Arhe waſt
Zſchornewitz. Die Revolutionsfeier der Axbeiterſchavo e ewitz u. Umgegend. Die hieſige Arbeiterſchaft hat

es ſich für dieſes Jahr nicht nehmen laſſen, den 7. November als
Feiertag zum Andenken an die Beſitzergreifung der politiſchen Macht
des ruſſiſchen Proletariats zu begehen. Eingeleitet wurde dieſe Feier
durch eine Morgenverſammlung, in welcher der Genoſſe Dominsky
Halle in tlaren ſachlichen Worten das Weſen der ruſſiſchen, ſowie der
darauffolgenden deutſchen Revolution ſchilderte. Anſchließend an
dieſen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag, ſchloß ſich ein
Temonſtrationsumzug durch den Ort, dem aber in Anbetracht der
großen Arbeiterzahl am Orte eine noch größere Beteiligung zu wünſchen

geweſen wäre.Die Abendfeier legte ein beredtes Zeugnis von dem Wollen der
daran Beteiligten ab, und es wurden auch die einzelnen Leiſtungen

reichlich mit Beifall gelohnt.Als bewlennng erſchien unſer rühriger Arbeitergeſan verein und
trug zwei Kampflieder ineiſterteit vor. Ebenſo ernteten die Darſteller
eines Lebenden VBildes mit Rezitationen von Otto Kilian reichen

Beiſall.Nun zu dem Hauptſtück des Abends, zu den vieraktigen Drama
„Die Waſfen er Ton Bertha v. Sutiner, geſpielt von der ſeit Mai
dieſes Jahres am Orte beſtehenden Volkbühne. Die junge ſtrebſame V

Beilage zum Volksbl

and am 6. d M. hier im Saale
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r e ehe e de en De St n
Akt waren zwar kleine Un

ernoen res zu bemerken, die ſich faſt auf alle Spieler
5 n ganzen Akt Arzog. Dieſe kleine e, die nur

Wer den wohnen wegen drei ufer e ehe
en vollſtändi ema i en der alteOberſt und das ſeelenvolle Spiel ſeiner Kinder Renle und des

Deſerteurs Hans alle Spieler mit ſich fort. Alles in allem ein Spiel,
von dem ein Jeder voll befriedigt wurde.

Glebitſch. Tanzſtreik. Da am Kirmestag 5 Mk. Tanggeld
verlangt wurden, beſchloſſen die Tanzluſtigen zu ſtreiken. Es mag
vielen ſchwer geworden ſein. Sie hatten aber immerhin den

zu verzeichnen, daß das Tanzgeld auf 3 Mk. herabgeſetzt
urde.
AueZangenberg. Eine rührigeOrtsgruppe wurde hier

am Dienstagabend nach einem Vortrag des Genoſſen Sſcholem
(Halle) wieder ins Leben gerufen. Trotzdem die Menſchewiſten
eine Revolutionsfeier im Orte veranſtalteten, hatten ſich doch in
unſexer Verſammlung gerade die älteſten und tüchtigſten Genoſſen
der USP. verſammelt, die ſchon bisher die Träger der ganzen Be-
wegung in unſeren Ortſchaften waren. 30 Mitglieder chloſſen
ſich ſofort in unſerem Ortsverein S es beſteht aber gar
kein Zweifel daran, daß die große Mehrzahl der übrigen Genoſſen
folgen wird, wenn ſie ſieht, daß nunmehr die Unklarheit beendet
iſt und daß die tätigen Genoſſen ſich hinter unſerem Banner ſam-
meln. Der Volksbote wird auch hier vom nächſten Monat ab aus
den Häuſern der Arbeiterſchaft verſchwinden.

Hohenmölſen. Stadtverordneten -Verſammlung.
In die bereits beſchloſſene Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen
Beamten ſollen die geſetzlichen Beſtimmungen wegen der Alters
Ruhegehaltsempfänger noch mit aufgenommen werden. Kinderbei-
hilfen ſollen nur bis zum 16. Lebensjahre gezahlt werden. Jm
Jahre 1919/20 wurden an Stromverbrauchsgebühren in der Elek-
trizitätswerkskaſſe vereinnahmt: für Licht 86 024 Kilowatt, und für
Kraft 13 927 Kilowatt. Der Lieferantin bezahlt wurden 65 540
Kilowatt, ſo daß ein Stromverluſt von 12601 Kilowatt vorhanden
war. Für Straßenbeleuchtung waren 2988 Kilowatt erforderlich.
Die Neuanſchaffungen an Zählern und die ſonſtigen Unterhal-
tungen des Leitungsnetzes verurſachten einen Aufwand von
15 770,40 Mk. Die Einnahmen betragen im ganzen 40 584,90 Mk.,

die Ausgaben 50 682,26 Mk., ſo daß in Rückſicht auf die erheblichen
Neuanſchaffungen ein Vorſchuß verbleibt von 1097,30 Mk. Die
Elektrizitätswerkskaſſenrechnung wurde richtig befunden. Der
Beitritt der Stadtſparkaſſe zum Giroverband der Provinz Sachſen
ThüringenAnhalt, wurde genehmigt. Die Gebühren für Prü-
fung und Genehmigung von Bauten ſind in Rückſicht auf die erheb
lichen Selbſtkoſten zu gering. Auf Anregung des Kreiſes wurde
eine Gebührenordnung aufgeſtellt, welche die Verſammlung ge-
nehmigte. Jn dem wegen Lieferung des Waſſers für die ſtädtiſche
Waſſerleitung mit der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Att.
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag iſt beſtimmt, daß nach Ablauf
von zehn zu zehn Jahren eine Reviſion des Einheitswaſſerpreiſes
eintritt in der Weiſe, daß die Löhne der im unterirdiſchen Betriebe
arbeitenden Grubenarbeiter der Berechnung zugrunde gelegt
werden ſollen. Während bisher die Stadt das Waſſer mit dem
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übertrug, und

der Preis jetzt 39 Pf. pro Kubikmeter betragen.

ganz erheblich teurer ſind als vor dem Kriege, ſahen ſich die ſtädti

kaſſe leiſten. Der Magiſtrat hat die Abſicht, die Kartoffeln, welche
jetzt nicht abgegeben werden, einzumieten bzw. in den auch in
dieſem Jahre vom Konſumverein zur Verfügung geſtellten Keller
räumen zu lagern. Magiſtrat und Stadtverordnete ſind darüber
einer Meinung, daß den ärmeren Familien, Rentenempfängern
wie auch ſonſtigen kleinen Rentnern, welche in der jetzigen Zeit be
ſonders ſchwer leiden, in der weiteſtgehenden Weiſe bei Lieferung der
Kartoffeln entgegengekommen werden ſoll. Die Abgabe für das
Reichsnotopfer kann auch durch Kriegsanleihen und ſonſtige Schuld-
verſchreibungen des Reiches und des Stagtes erfolgen. Wenn dieſe

zember d. J., geſchieht, wird das Papier zum Nennwerte über-
nommen werden. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat eine ſolche Annahme-
ſtelle eingerichtet. Dort iſt jedenfalls das Näbere zu erfahren.

Hohenmölſen. Zu einem Erfolge für die revolutio-
näre U S P. geſtaltete ſich die Verſammlung, wolche von den
Ditimännern am 9. November hier einberufen worden war. Die
Verſammlung war ſtark beſucht, nicht nur von Hohenmölſer Ar-
beitern, ſondern auch von den Genoſſen gus den umliegenden
Törfern, die angeblich alle bei der Richtung CTrifvien ſtehen ſollten.
Schon zu Beginn der Verſammlung erhob der Vorſitzende von
Hohenmöslſen Proteſt dagegen, daß im antibolſchewiſtiſhhen „Zeiter
Volksboten“ einfach ein Jnſerat für die „Ortsgrupve Hohenmölfen
der UNSP. Richtung Eriſpien-Ledebour“ aufgegeben worden war,
ohne daß die Ortegruppe dazu jemand beauftragt habe. Der Vor-
ſitzende erklärte, daß die Ortsgruppe ſich durchaus noch nicht für
Eriſpien Ledebour entſchieden habe. Herr Peters der berüchligte
Franz aus Halle reſerierie in ſeiner bekannten ſchmalgzigen
Weiſe über die glänzenden Erfolge des 9. November. Er ver-
fuchte mit mächtig ſtarken Worten den „Radikalen“ zu mimen.
Nach ihm ſprach Genoſſe Scholem (Halle), da die Verſammlung
gewünſcht hatte. daß endlich auch einmal die andere Richiung zum
Worte komme. Es war ganz deutlich zu bemerken. wie die Aus-
führnngen des Genoſſen Scholem, die bei den Hohenmölſer Ge-
noſſen von vornherein ſtarken Beifall fanden auch auf die Genoſſen
aus den umliegenden Dörfern ihre Wirkung ausübten. Zuerſt
unterbrachen ſie ihn empört, als er Peters und Konſorken als
Antibolſchewiſten bezeichnete, aber nachher wurde es mucks-
mäuschenſtill, als die Genoſſen endlich die richtige Aufklärung über
den offenen Antibolſchewismus der Hilferdinge hekamen. Die Ver
fammlung war ein großer Erfolg für uns. Es hat ſich geszeigt,
daß nur mit Hilfe des Organiſationsapparates die Genoſſen bis
her irregeleitet worden ſind. Es beſteht kein Zweifel mehr darüber,
daß die Ortsgruppe Hohenmölfen geſchloſſen bei der Mehrheit der
Partei bleiben wird, leſen doch ſchon die meiſten Genoſſen das
Halliſche „Volksblatt“. Auch derjenige führende Genoſſe, der bisher
ſich noch neutral erklärt hatte, hat nunmehr klar ſich für unſere
Richtung entſchieden. Viele Genoſſen aus den umliegenden
Dörfern verſicherten, daß ſie bisher nur einſeitig informiert wor-
den ſeien und daß ſie ſich erſt richtig entſcheiden würden, wenn ſie
erſt von unſerer Seite ein Referat in ihren Ortsvereinen gehört
hätten.

Eine Jugendweihe ſoll im kommenden Jahr ſtattfinden,
die gleichzeitig eine Demonſtration gegen die Kirche werden ſoll.
Genoſſen Nehmt eure Kinder ſofort aus dem Religionsunter
richt. Zeigt dem Pfaffentum, daß ihr nur zur Fahne der Volks-
befreiung ſteht; enizieht eure Kinder der Verdummungspolitik und
laßt ſie auf den bevorſtehenden Befreiungskampf vorbereiten. Die
Arbeiterſugend gehört uns und mit ihr die Zukunft.

Unſeburg Neuerſtarken des Ortsvereins. Jn der
am November ſtattgefundenen Mitgliederverſammlun
der USP. gab Genoſſe Beneke den Kaſſenbericht vom legzten
Quartal. Darauf wurde nochmals zur 3. Internationale Stellung
genommen. Genoſſe Köpke brandmarkte in kurzen Worten das
Verhalten der Hilferdinger auf dem Varteitage. Als er diejenigen,

Bahne Kit Uns in dieſer kurzen Zeit ſchon einige angenehme Ueberdie nicht auf dem Boden der 3. Internationale ſtehen, aufforderte,
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att.

Druck nach dem Waſſerturm 6 Pf. pro Kubikmeter bezahlt hat, ſoll
Um die Selbſt

koſten zu decken und da auch die Reparaturen an den Waſſermeſſern

ſchen Körperſchaften veranlaßt, den Preis des Waſſers auf 80 Pf.
pro Kubikmeter und die Miete für die Waſſermeſſer durchweg um
100 Prozent zu erhöhen. Eine längere Ausſprache führte wie
überall auch hier die Verſorgung der Stadt mit Kartoffeln herbei.
Die Stadt bat ſeinerzeit 8200 Zentner Vertragskartoffeln beſtellt.
Davon ſind lieferbar jetzt 60 Prozent und 40 Prozent im Frühjahr.
Es kann nur dringend empfohlen werden, daß diejenigen, welche
Kartoffeln beſtellten, ſchleunigſt Zahlung dafür an die Kämmerei-

Hinterlegung der Effekten vom eigenen Erwerber bis zum Zt. De

v

Halle (Saale), 11. November 1920.

das Lokal verlaſſen vier Männlein. Bei derdarauf Neuwahl wurde Genoſſe Franz Preiſigke
als 1. nder, 77 Albert Koppe als 2. Vorſitzender,

e Franz Bruchmülle erer und Genoſſe Ottor7 t r KaMüller als Schriftführer hlt. Beiſitzer ſind die Genoſſen
Möring, Schneider, Hübener und Herbſt; Reviſoren:
G. F. Weſemann und Beneke. Als Unterkaſſierer und Prefz
n r wurde Genoſſe Köpke wieder einſtimmigW Mit einem Hoch auf die 8. Jnternationale ſchloß die Ver
ammlung.
Weißenfels. der Kartoffelhinterziehung.Die hieſige Bevölkerung wartet vergeblich auf die von den Land

wirten des Kreiſes verſprochene Lieferung von Kartoffeln. Einige
größere Landwirte ſind ihren Verpflichtungen nachgekommen, ein
großer Teil aber erklärt, keine Kartoffeln zu haben. Die Erregung
der Stadt und Kreisbewohner hat nun ihren Höhepunkt erreicht.
Nach der Stimmung, die nicht nur in den Arbeiterkreiſen herrſcht,
zu urteilen, kann man ſich auf recht unliebſame Dinge gefaßt
machen. Wie das „Weißenfelſer Tageblatt“ berichtet, ſpricht man
ganz offen davon, daß die Bevölkerung aufs Land gehen und ſich
die veriweigerten Kartoffeln ſelbſt holen will. Hoffentlich er-
kennen die Landwirte noch rechtzeitig die ihnen drohende Gefahr.
Sie haben es in der Hand, Kartoffelunruhen zu vermeiden, indem
ſie ſofort genügend Kartoffeln zur Verfügung ſtellen.

Nordhauſen. Auch ein „Arbeiterblatt“. Vor einiger
Zeit tauchte auf einmal in Sangerhauſen die „Nordhäuſer Volks
zeitung' auf und pries ſich in einem Aufruf als die rechtmäßige
usSP.- Zeitung an. Hm! Ulkig! Ein Sangerhäuſer Arbeiter hat
gleich den wahren Charakter dieſes „Arbeiterblattes“ erkannt und
ſchickte uns einige Ausſchnitte. Da prangen in den fetteſten
Neberſchriften die Worte: „Liefert die Waffen ab.“ Jntereſſant
ſind zwei Jnſerate in der letzten Sonnabend-Nummer. Auf dem
einen wird zur Revolutionsfeier eingeladen und es iſt eine Tücke
des Objektes unmittelbar darunter zur „Oeffentlichen Evangeli-
ſation“ des Etangeliſten Hellwig (Berlin) über allerlei ſchöne
Themen: „Wie mag ein Menſch gerecht ſein vor Gott?“ „Brauchen
wir einen gekreuzigten Chriſtus.“ „Eile und rette dich!“ Ja
Pabſt eile, eh' es zu ſpät iſt.

Deſſan. Folgen des Kapp-Putſches. Das Schwur-
gericht verurteilte den Keſſelſchmied Franz G. von hier wegen ver-
ſuchten Totſchlags zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt. Ex ſoll in der Nacht zum 18. März den Gendarmerie-
wachtmeiſter Wernicke nach ſeiner Vorladung vor dem Vollzugsrat.
auf dem Heimwege binterrücks mit einem Jagdgewehr nieder-
geſchlagen und mit einer Schrotflinte auf den ſchwer verletzten
Mann geſchoſſen haben.

Deſſau. Der Vorſtand der USP. (3. Jnternationale) be
ſteht aus den Genoſſen Karl Coenen, Radegaſter Straße 15,
1. Vorſitzender; Otto Petzold, Friedhofſtraße 16 part. links,
Kaſſierer. Sonntag, den 14. d. M., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder
verſammkung im Reſtaurant „Alter Fritz“, Ballenſtedter Straße
Genoſſen, erſcheint in Maſſen. Es gilt, die Organiſation neu auf
zubauen.

Köthen. Einbruch. Einbrecher ſuchten nachts das Phhyſik-
zimmer der Knabenmittelſchule heim. Sie ſchnitten das Schlofßz
aus der Tür und ſtahlen faſt ſämtliche wertvollen Apparate und
Geräte, Metalle uſw. Glasapparate wurden zerſchlagen. Der
Schaden iſt ſehr groß.

Aus dem Saalkreis.
Büſchdorf. Eine öffentliche Verſammlung hatten

unſere Genoſſen zum 9. vember, abends 8 Uhr, nach dem Gaſthof „Zur Nachtigall“ einberufen, in der Genoſſe Fritz roh
Halle, über die Bedeutung des 7. und 9. November ſprach. Aus-
führlich behandelte er die wirtſchaftuche und politiſche Lage Rufz
lands und gab ein markantes Bild über die Taten unſerer ruſſi
ſchen Brüder im Verlaufe der letzten drei Jahre. Jhnen ſtellte er
janz beſonders das dentſche Proletarigt gegenüber, das einen
November erleben durfte, der für wenige Stunden es zu einer

Sowſetmacht kommen ließ. aber durch Lauheit und Verrat dex
Scheidemänner und Criſpianer bald wieder um ſeine Früchte be
trogen wurde. Die weiteren Ausführungen fanden die volle Zu
ſtimmung der Verſammlung. Genoſſe Strauß gedachte in
ſeinen Worten unſerer deutſchen Revolutionshelden, die im
Kambvfe um die Befreiung ihr Leben laſſen mußten. Das Ge
denken dieſer Toten wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt:
Nachſtehende Reſolution fand hierauf einſtimmig Annahme: „Die
am 9. November für den Bezirk Büſchdorf- Reideburg ſtattfindende
öffentliche Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden. Die Verſammelten ſprechen der USPD.
(3. Jnternationgle) ihr volles Vertrauen aus und erblicken in dem
kommenden Einigungsparteitage aller revolutionären Parteien
den erſten Schritt, die Diktatur des Proletariats, zu verwirklichen
und die vom vereinigten Weltkapitalismus bedrängten ruſſiſchen
Genoſſen zu unterſtützen“.

Schießzzig. Ein angenehmer Hauswirt ſcheint der Herr.
Gaſtwirt und Schmiedemeiſter Keilſchmied zu ſein. Dieſer Herr.
hat einem ſeiner Mieter, einem Parteigenoſſen, die Wohnung gekündigt
und ſchikaniert ihn nun, weil der Genoſſe noch keine andere Wohnung,
in die er ziehen kann, gefunden hat. So ſtellte er ihm in ſeinen
Korridor ein Bett, und als ſich die Frau des Genoſſen dagegen
ſträubte, wurde er ſogar gegen ſie tätlich. Es wäre doch nötig, daß
ſich die Wohnundskommiſſion der Gemeinde und das Mieteinigungs
amt ganz energiſch mit ſolchen Hauswirten befaßte, die ſich zur Auf
gabe machen, ihren Mietern das Leben zu verſauern.

Seeben. Unſere Gedenkfeier für die ruſſiſche Revo-
lution wurde durch Mandolinen- und Geſangsvortrag eingeleitet.
Sodann ergriff Genoſſin Krüger das Wort, zur Würdigung des
Tages ſelbſt. Sehr treffend führte ſie ans, die Völker wollen kämpfen
bis zur Verwirklichung des Kommunismus und der Weltrevolution.
Genoiſin Krüger hob die Tapferkeit der ruſſiſchen Brüder während
eines dreijährigen Kampfes gegen die ganze kapitaliſtiſche Welt hervor,
während wir an den ſchmählichen Verrat der deutſchen Revolution
denken müſſen, und während das deutſche Proletariat es nicht ver
ſta den hat, dieſelbe weiterzutreiben. Mit einem kernigen Appell,
mehr wie bisher in der ſich einigenden kommuniſtiſchen Partei für
den Kommunismus und die Weltrevolution zu kämpfen, ſchloß Ge
noſſin Krüger ihre mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede. Re-
zitationen, Geſang, Mandolinenvorträge, theatraliſche Aufführung
ein roter Sonntag bildeten den Abſchluß unſeres Gedenktages:
Leider traf zu, was Genoſſin Krüger in ihrem Referate ausführte,
die Männer hatten ſich zu Hauſe in die Ecken verkrochen. Die Auf
gabe der Frauen muß es daher ſein, ihnen zu ſagen, daß auch ihr
Platz in den Reihen des revolutionären Proletariats iſt.

GroßKugel. Die Parteiverſammlung nahm folgende Re
ſolution nach einem Referat des Gen. Zopf an:

„Die Mitglieder der USP. von Groß-Kugel verurteilte entſchieden
das Verhalten der rechtsſtehenden Minderheit auf dem Parteitag,
durch weiches das revolutionäre Proletariat geſpalten werden ſoll.

Die Mitglieder von Groß-Kugel erklären feierlich, daß ſie die Be
ſchlüſſe des Parteitages als bindend anerkennen, daß ſie jeden als
außerhalb der Partei ſtehend betrachten, der ſich der abgeſplitterten
Minderheit fügt und daß ſie als rechtmäßigen Vorſtand der Partei
den Vorſtand Däumig-- Adolf Hoffmann an erkennen.

Die Mitglieder von GroßKugel begrüßen mit Begeiſterung den
Anſchluß an die kommunjſſtiſche Jnternationale, den der Parteitag

Kommunismus zu kämpfen.

deru SPD. mit großer Mehrheit beſchloſſen hat. Sie ſind ſtolz darauf.
Schulter an Schulter mit der heroiſchen ruſſiſchen Arbeiterklaſſe,
Schulter an Schulter mit dem revolutionären Proletariat aller Länder

35in der 3. Internationale den Kampf für die Befreiung des Welt
proletariats, für die Befreinng des deutſchen Proletariats, für den
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. November 1920.

Heute abend Diſtriktsverſammlungen!
Nach den wichtigen Veſchlüſſen, die die Kreisgeneralverſammlung

gefaßl hat, finden heute abend in den bekannten Lokalen die Diſtriktö
verſammlungen ſtatt, in denen der Bericht von der Kreisgeneral
verſammlung gegeben wird. Wir bitten die Genoſſen, zahlreich zu
erſcheinen, da nunmehr wieder die praktiſche Arbeit beginnt, die durch
die Abſplitterung der Dittmänner eme Zeitlang in den Hintergrund
trat. Jedes Mitglied muß ſich an der Parteiarbeit beteiligen.

9

Der 1. Diſtrikt hält ſeine Verſammlung beim Gen. Horn, Hacke
bornſtraße 4, ab.

Der 12. Diftrikt hat Umſtände halber nicht heute, ſondern am Sonn
abend ſeine Diſtrikisverſammlung.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend.
Morgen, Freitag, abend s Khr findet in der Schillerfchule (Ein

gang Lefßüngſtraße) eine

anßerorentliche Generalverſammlung
Katt. Tagesordnung l. Bericht von der Neichskonferenz und
Stellungnahme zu den Veſchlüſſen. 2. Geſchäftliches. 3. Ver
ſchiedenes.

Genoſſinnen und Cenoſſen! Nach einfährigem Beſtehen auſerer
Organiſation fnd wir am Sheidewege angelengt. Es gilt jest zu
deſchließen, welken Weg wir wählen welen. grht um Eure
Wafſe! Teya!b verſänme kein Mitglied, zu oteſer hochwichtigen
Derſemwlung zu kommen. Der Vorſtand.

Kommurniſtiſche Jugend.
anſtalturg in der Turnhalle

Die für beute ghend angeſetzte Ver
der Nenmarki ſchule (Tingang Ecke

Senrietten- und Hermannſtraße) findet beſtimmt ſtatt. Zabl-
reiches und pünkitliches Erſcheinen (8 Uhr erwartet der Vorſtand.

nen h S. Desne rd h nticn Freitag. vachm. 2 Uhr. SitzungStadtversn eren i u n Parteiſetvetarigt

RV. Freitag, den i2. Nevember, abends 7 Nhr, pünktlich:
Sitzung im „Volkspark“.

An die Vetriebsräte des Halliſchen Peniers. Morgen, Freitaag,
den 12. November, beginnt in der Glauchger Schule von abends 7
bis 9 Uhr der Unterrichtskurſus: Deutſch in Wort undSchrift.“ An dieſen Kurſus nehmen diefenigen, die in die Liſte
der Giebichenſteiner Sehule eingezeibnet ſind. mit teil Anmel-
dungen werden noch auf unſerem Sekretariai, Halle (Saale).
Harz 42-44, Zimmer 10. entgegengenommen. Die Teilnehmer-
gebühr beträgt 6 Mk. Der RNevier Wirtſchaftérat.

Funktionäre des Fabrikerbeiterverbandes. Alle Funktionäre
umd Fabrikarbeiter, die auf dem Boden der 3. Jnter-
nationale ſteben, l am Freitag, den 12. No-werden erfucht,
vember, abends 8 Uhr, im „Vollspart“ zu einer wichtigen Sitzung

u
im großen des

16. Rop s Uhr. Das Pr m iſt reichhaltig,re e e erre ntes 7 a ernſt mit r W. dieſt angschöre unzu Gehör Außerdem al Mitwirkende ge
wonnen worden rn s Schneider vom hieſigen

Pale ömſar h ru am ammewerfen e zu haben für 2,50 Mk. (an dkaſſe s Mk.) bei
Vorkoſthandlung Ende, Delihſcker Straße 10. ZigarrengeſchäftAlbrecht Linde raße 56, Wabaniatg Morgner, Trift
kraße, Volkebnchhanblung ſowie in allen Konſumfilialen und bei
den Mitgliedern des Berein?

Der VolksFeuerbeſtattungsverein von Halle und Rmgebung
veranſtaltet am Sonntag, den 14. November, vormittags 10 Uhr,
eine Beſichtigung des Krematoriums auf dem Gertrandenfriedhof,
worauf alle Genoſſinnen und Genoſſen ganz beſonders aufmerkſam
gemacht werden. Aufnahmen können daſelbſt bewirkt nerden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 725 Uhr wird e
Operette „Der fidele Bauer“ gegeben. Freitag: „Die Braut von
Meſſina“. Sonnabend: „Der Waffenſchmied'. Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung: „Der Diberpelg“, Sonntag abend:
Hoffmanns Erzählungen“, vhantaſtiſch-romantiſche er von

Offenbach. Montag „Der fidele Bauer“.
In der Straßenkahn gefunden. In der Zeit vom 1. bis 31. Ok

zu erſcheinen.

Verband der Schneider! An alle Sckneider und Scknei-
derinnen innerkalb des Verbandes, die auf dem Boden der
8. Jnternationale ſtehen, werden aufgeforbert, ſich am Freitag
abend 8 Uhr im „Volkspark“ zu einer wichtigen Beſprechung ein-
zufinden.

Metallarbeiter. Die Kollegen, die auf dem Boden der
3. Jnternationale ſtehen, werden gebeten, beute Abend 71 Uhr ſich

Partei- und Verbandsbuchim „„Volkspark“ einzufinden.
legitWMiert.

Netallarbeiterverband. Morgen, Freitag, den 12. November.
nachmittags 5 Uhr (gleich nach Arbeitsſchluß), im „Volkspark“
(Reſtaurationsſagal): Sitzung ſämtlicher Betriebsräte und Ver-
trauenslenute. Die Fagesordnung ift änßerſt wichtig, deshalb iſt
as Erſcheinen jedes einzelnen notwendig Am Sonnabend,13. Revember, in der Zeit von 4 bis 7 Nhr: Urabſtimmung über

e Erhöhung der Streikunterſtüßung. Abſtimmungelskale werden
wergen noch bekanntgegeben. „Betriebeérätezeitſchrift“ Nr. 14
und 15 abholen. Die Ortsverwaltung.

w Heute, Donnerstag, abend 7 Uhr findet in
der „Erholung“, Martinsberg 6, eine Branchenverſammlung aller
in der Fahrzeuginduftrie und den Stellmachereien beſchäſtigten
Holzarbeiter (Stellmacher, Fahrzengtiſchler, Maſchinenarbeiter)
und der in Frage kommenden Hilfsarbeiter ſtatt. Vollzähliges
Erſcheinen iſt erforderlich.

Die Branchenleitung und Ortsverwaltung.
Die Betriebsräte und Vertrauensmänner der Gaſtwirtsbranche

hatten kürzlich eine Verſammlung mit der Tagesordnung: Bericht
vom Betriebsrätekongres. Stehr vom Angeſtelltenverband reſe-
rierte im Sinne des Legienſchen Gewerkſchaftsbundes. Seine Aus
führungen befremdeten die Anweſenden ſehr. Genoſſe Bowitzky
von der WRO. vertrat den entgegengeſetzten Standpunkt. Seine
Ausführungen wurden mit größtem Jntereſſe verfolgt. Mögen
beide Referate dazu beigetragen haben, daß die Betriebsräte der
Gaſtwirtsbranche aufgeklärt werden umd daß ſie ſehen, welchen
Veg ein revolutionärer Arbeiter beſchreiten muß.

Achtung Aechtung?
bVeberzeugung macht wanr!
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tober 1929 find die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den
Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden: 9 Spazier-
ſtöke, 6 Regenſchirme. 7 Paar Handſchuhe 6 einzelne Handſchuhe,
1 Mantelgürtel, 1 wohenes Vorhemd, 1 Portemonnaie, 1 Hand-
taſche, 2 Markt ſchen 1 Stoffbeutel, 2 goldene Ringe, 1 Halskette,
2 Biicher, mehrere Zeitſchriften, 1 Aktendeckel mit Schriftſtſcken,
1 Geſangbuch, 2 Blechkannen, 4 Frühſtückstaſchen, 2 Eſſenkörfe,
1 Paket, enthaltend weiße Schßrae und mehrere Haarteiſe, 1 Ruck-
ſecf, 2 einzelne Kinderſchuhe, t Schlüſſelbund, 2 einzelne Scrölüſſel.
Die Empfangsherecktigten werden unter Hinweis auf 88 980 und
s des Birgerl. Geſetzhuchs erſucht, ihre Rechte in unſerem Fund-
buregn Berliner Straße 1, innerhalb einer Friſt von drei Manaten,
vsm hberrtigen Trge an gerechnet, geltend zu machen. Na Ablauf
dieſer Friſt werden die Fundftſcke öffentlich verſteigert. Der Zeit
punkt der Verſteigerung wird ſeinerzeit bekanntgegeben.

Ein erößerer Einbruch wurde in der Nacht vom 6. zum 7. No
vember in der Gartenkolonie an der Reidebhurger Straße verübt.
Die Täter erbrachen dort zwei Lanben und entwendeten daraus
1 Ziege, 5 Enten, B. Kaninchen und 3 Hühner, die ſofort an Ort
und See abgeſchlachtet worden. Bis jetzt fehlt jede Spur. Sas
de Angaben werden an die Kriminalpolizei, Zimmer 76 78
erbeten

Bereins- und Vergnügungs-Anzeiger.

Die C.-T.-Lichtſpiele, Große Ulrichſtraße 653,
bringen ab Freitag. den 12. d. M., den zweiten Teil des gewal-
tigen Senſations-Schauſpieles Staatsanwalt Briand's Aben-
teuer „Dem Wellengrab entronnen“. Das iſt die Fortſetzung zum
erſten Teil des Abenteuer, von dem fie übrigens durch geſchickt
eingeſchloſſene Erklärungen zu einem ſelbſtändigen Film gemacht
wurde. Zu den manchmal vortrefflich gelungenen Aufnahmen
und der durchwegs guten Ausſtattung kommt noch als wirkſame
Unterſtützung eine ſehr gute Darſtellung hinzu.

Apollo- Theater. Heute, Donnerstag, geht nach ſorg-
fältirer Vorbereitung in völlig neuer Einſtudierung die allbeliebte
Jeſſelſche Operette „Schwarzwaldmädel“ in Szene. Am Freitag
und an den folgenden Tagen wird „Schwarzwaldmädel“ wiederholt.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Ein Vetrüger.
Der Bäcker und Landwirt Ernſt H. aus einem Ort in der Nähe

von Bautzen, 34 Jahre alt, hatte ſich am 10. November vor der
Strafkammer zu verantworten. Aus der Tatſache, daß er vom Lande
ſtammt und ſein Vater auch heute noch auſ dem Lande eine Gaſt
wirtſchaft hat, zog er Profit, indem er von verſchiedenen Leuten ſich
r Summen aushändigen ließ, für die er Lebensmittel, Zucker,
Zigaretten uſw. zu beſorgen verſprach. So betrog er einen Haupt
mann um 1250 Mk., einen Gaſtwirt in Dresden um 4000 Mk., einen
anderen um 4500 Mk. und ein Fräulein Marie Steſan aus Dresden
um 4000 Mk. Weder die verſprochene Ware iſt von dem Angeklagten
geliefert worden, noch hat er jemals einen Pfennig des Geldes zurück
gezahlt, ſondern alles für ſich verwendet. Das Gericht verurteilte H.
wegen Betruges in 4 Fällen zu einer Gefängsnisſtrafe von 1 Jahr,
davon wurden 7 Monate Unterſuchnngshaft angerechnet.

Ein Spitzel entlartt.
Am 9. November wurde vor der Strafkammer gegen den Schmied

Thomas Grimbowfki aus Holzweißig, 26 Jahre alt, wegen
Betruges verhandelt. Grimbowſki iſt im Mai d. J. zu dem Vor
fitzenden der Kommuniſtiſchen Partei in Genthin gekommen und
hat dieſen um eine Unterſtützung gebeten. Er legte einen Ausweis
vor, daß er infolge der Märzunruhen vom Alteneſſener Standgericht
zum Tode verurteilt worden ſei und deshalb verſolgt werde. Der

Lehrmeiſter -WBücherei,
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g. er den Ausweis mittels einer

Spiel nimmt g

eſſen. Genthin und ſpäter auch in Halle hat er auf dieſeDir 75 den Mark erſchwindelt, denn es ſtellte ſich heraus, daß
Typendruckerei ſelbſt hergeſtellt hatte.

Zu ſeiner Verteidigung gab Grimbowſki an, daß er nie Kommnuniſt
Keil er ehe vielmehr in näheren Beziehun ger

zu einem Offizier in Magdeburg und habe Aaftrag gezabt, die Koemmuniſtif e Partei an oe er genng von Magdeburg gehabt, er z ſich von den
Kommuniſten nur geben laſſen, um ſeine Fluchtgeſchichte wahrſchein

9 Monate Gefängnis G. iſt ſchon
Jahr Zuchth ins

r Herr ieſe ſehreden wieder in aller Gemütlichkeit ſeiner „ſtaatserhaltenden“ Sp del-

tätigleit nachgehen können.

Schwurgericht.
COegen ver'rihten Mordes

batte ſich am 10. November der e narbeiter Joſef Pacholski,
25 Jahre alt, noch nicht beſtraft, aus Helbra vor dem Schwur-
gericht zu verantworten. Pacholsti war am Sonntag, den 2. Novem-
ber 1919, zuſammen mit zwei Bekamgten, den jetzt als Zeugen ver-
nommenen Arbeitern Liebing und Krauſe aus Leimbach die
S in der Gemazkung Mölkodorf ge,angen un wilde

aninchen zu jagen. Die drei Wilderer Waren gerade mit dem Anus-
legen der Netze veſchäſtigt, als der Förſter Treß von Möllndor
erſchien. Dieſer ſah zuerſt nur Liebing, den er anrief und aufforderte
den Ruckſack abzulegen. L. ſagte aus, er Wi gerade dabei geweſe
der Aufforderung des Förſters nachznkommen, als er auch ſchon du et
einen vom Förſter abgegebenen Schuß verletzt worden und entflohe
ſei. Während der Förſter ſein Hanvtangenmerk anf L. richtete, an
VP., der in ganz knopper Entfernung ſich anſhielt, einen Schuß in der
Richtung auf den Förſter ab, der dadurch aber Feinerlei Verlehun
erlitt, da die Kugel an ihm vorbei ſanſte. P. dbehguptet. daß er nun
einen Schrerkſchuß abgegeben habe. Zu gleicher Zeit hatte der Förſte
auch auf P. geſcdoſſen, der, getroffen, ebenfalls di Flucht ergar
Anch K. war aleichzeitig geflüchtet. Liebing und Kranſe,
wegen Wilddieberei engeklagt waren, haben ihre Strafe bereits vervüß

Der Siaatsanwalt beantragte, Vack oiski des verſuchten Mord
ſchuldig zu ſprechen, während der Verteidiger dafür eintrat, den An
geklaagten nur des 5 117 des Strafgeſetzbuches ſchukdig zu ſprechen
d. h. die Frage Hat der Angeklagte einen Forſt- oder Jagdbeamter
während der Ausübung ſeines Amtes tätlich angegriffen zu bejahen
Jn dieſem Sinne wurde auch von den Geſchworenen entſchieden.
Sodann wurde vom Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren
und 2 Monaten beantragt Der Verteidiger bat um eine mildere
Strafe beſonders deshalb, weil Pacholski der Ernährer ſeiner Mutter
und ſechs kleinerer Geſchwiſter ſei. Das Gericht verurteilte den An
geklagten zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und 1 Monat und
außerdem 30 Mk Geldſtrafe.

Sport und Körperpflege.
Fußball.

Minerva ſchlug in Leipzig Sportluſt 09 mit 2:2 1. Dem Spiele
wohnten 1500 P grene bei; der Spielverlauf war foigender: das

piel leich zu Anfang ein flottes Tempo, jedoch merkt man
bei Minerva eine kleine Ueberlegenheit, welche ſie aber nicht aus
nutzen können. Jevt erhält Leipzig einen Elfmeterball zugeſprochen,
welcher ſcharf geſchoſſen, aber glänzend gehalten wird. Der Kampf
wogt auf und ab, und torlos geht es in die Pauſe. Nach Wieder
beginn wird das Spiel etwas flotter. Ein ſchöner Durchbruch
Minervas dringt den erſten Exfolg. Leipzig legt ſich etwas ins Zeug
und kann durch prächtigen Schuß den Ausgleich erzielen. Schon
glaubt man an ein unentſchiedenes Reſultat, da iſt es Minerva ver
gönnt. kurz vor Schluß das ſiegbringende Tor zu erzielen. Beide
Torwächter mußten oftmals ihr gutes Können beweiſen, und mit 2:1
hat Minerva V ſchönen Exſolg erzielt. Die zweiten Mannſchaften
lieferten ſich ein ſchönes „unentſchiedenesſchiug Sportluſt 8 10:0. Pinerva 4 gegen Leung S 0. Ein
er ſiegreicher Tag für Minerva und für unfere ArbeiterSport-
ewegung.

Bruckdorf 1 gegen Schkeuditz 2 lieferten ſich ein ſchönes,
faires Spiel, das Bruckdorf mit 4:1 für ſich entſcheiden konnte. Bruck
dorf ſpielte mit zwei Mann Eriatz. welche ſich gut bewährten. Bruck
dorf 2 ſchlägt Wehlitz 2 (mit zehn Mann) nach völlig überlegenem
Spiel mit 19:0. Wir gratulieren Bruckdorf zu ſeinem Erfolge und
ren daß der Arbeiterſport auch auf dem Lande zu ſeinem Rechte
omm

Eportkartel Halle. Das für Sonntag, den 14. November d. Js.
feſtgelegte Herbſtvergnügen kann umſtändehalber nicht ſtattfinden. Es
iſt auf Sonntag, den 2. Januar 1921 verlegt.

Turnverein Fichte. Genoſſe Göricke unternimmt am Sonntag,
den 14. November, mittags 2 Uhr, einen Traininglanf Halle Niet
leben Dölau Holle. Jntereſſenten, welche ſich am Lauf beteiligen
wollen, finden ſich “/22 Uhr im Reſtaurant zum Hafen ein, wenn
möglich mit Radfahrbekleidung.

Nachtrag zum Werbesbend. Bei dem Werbeabend ſei auch dem
Athletenverein Achilles beſtens gedankt für ſeine ſchönen Aufführungen.

ſowie alle ſonſtigen Anfragen, die das

imolge grobe Machtrage.

Freitag früh eintreffend
2 Wagngons (2300 Kisten)

540,
De Klste, 5 Pfund Inhalt, nur 2522
Prompter Veraand per Hahn von 3 Kiaten an.

Ferner Freitag früh
1 Waggen Seeſische

290.
Denttch ans größter Fischbavdel.

Telephon 1274 und 1275

Setungsbeſtellingen, „Leipziger- Halliſche Volksblatt“ betreffen,

wolle man nur an Genoſſen Andolf Tanneberger, Leipzig-Volk-marsdorf, Mariannenſtraße 114, richten. v sts
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allen ein, ſein Nachbar, der dicke Delitzſch. Etwas tief Bexuthigen-

Gartenarbeiten im November.
m GSemüſegarten erntet man denSellerie, Mohrrüben, Kohlruben, Rote Rü r

Dauergemüſe und bringt alle dieſe Gemüſe in Erdgräben, Erd
einſchläge oder zur Gemuſeüberwinterung geeignete trockene
Kellerräume. Wer ſeine Gemüſevorräte nicht ſorgſam überwintert,hat, den Sommer über umſonſt gearbeitet. Leattaretten und
Spinat, die man im September in Reihen geſät hatte, deckt man
rt zwiſchen den Reihen gut handhoch mit Laub ab, damit ber
Froſt nicht ſo tief in den Boden eindringen kann, dann hat man
den ganzen Winter über hier friſches Gemüſe. Nun heißt es im

müſegarten auch i en und den Dung dann ſoſort
in den Boden eingraben, denn wer im zeitig düngt, dem
wocbſen im nächſten Frühjahr auch alle Gemüſe ſchnell heran, er
hat dann alſo auch eine frühzeitige Ernte. Man gebe aber auch
Kainit, Kali und Kalk dem Boden, letzteren aber nur da, wo er
fehlt. Porree, Grünkohl, Peterſilie, die man auch
etwas abdeckt, ebenſo Schwarzwurzeln läßt man aber im freien
Lande ſtehen und niwmt hier bei offenem Boden nur ſoviel
heraus, wie man für einige Wochen braucht.

Jm Obſtgarten ſchneidet man jetzt die Reben am Wein-
ſpalier und bindet gleich alle loſen Reben an. Das Einbinden in
Stroh und Einlegen im Boden iſt nicht ſo nötig, die Reben halten
unſeren Winter auch ohne Bedeckung aus, beſonders alle Rebenen der Hauswand. Pfirſich und Aprftoſenſpaliere deckt man
jedoch am beſten mit Kiefecnreiſig ab, denn hier iſt es das Glatt-
eis, das im Winter oft ſchadet. Baumſcheiben im Raſengrundegräbt man auf und düngt die ganze Raſenflädhe gut mit 5
damit der Obſtbaum, der ja ſeine Wurzeln tief ins Land hinein
erſtreckt, auch hiervon profitiert. Das Düngen am Stamm hat gar
keinen Zweck, weil ſich hier, beſonders bei älteren Bäumen, keine
Saugwurzeln befinden. Bei offenem Wetter pflanzt man aber
noch allerlei Obſtbäume und Obſtſträucher und deckt dann die
Baumſcheiben nach der Pflanzung mit Dung ab. Wer im Herbſt
nicht pflanzen kann, bereitet aber alles zur Frühjahrspflanzung
vor.

Jm Ziergarten legt man die Roſenhochſtämme behutſam
nieder, die Kronen in die Erde, die Stämme umbindet man mit
Fichtenreiſig. Auf Wurzelhals veredelte Roſen häufelt man gut
mit Erde an. Rhododendron und alle anderen immergrünen
Sträucher deckt man im Umkreis ihrer Stämme gut mit Laub ab,
gibt vorher aber noch einmal gut Waſſer, damit die Wurzeln im
Winter nachliefern können, was der Froſt aus den Blättern zieht.
Raſenplätze ſchneidet man zum letzten Male, ſäubert ſie gut und
bringt dann Kompoſterde auf den Raſen, die man gut klein harkt.
Auch im Ziergarten lichtet man alles gut aus, ſchneidet aber nicht
die Knoſpenanlage aus den Zweigſpitzen, ſonſt blühen dieſe im
nächſten Frühjahr nicht.

ruckTertein9 Der Antertan.
Roman von Heinrich Mann.

Digderich entwiſchte, ſobald er konnte, um im Wald von
Gäbhbelchen oder kangs des Ruggebaches bei w. ſpazterenzu
gehen und ſich mit der Natur eins zu fühlen. nn das konnte
er ſetzt. Zum erſtenmal fiel es ihm auf, daß die Hügel dahinten
traurig oder wie eine große Sehnſucht ausſahen, und was als Sone
oder Regen vom Himmel fiel, waren Diederichs heiße Liebe und
u Tränen. Denn er weinte viel. Er verſuchte ſogar zu

ichten.
Als er einmal die Löwenapotheke betrat, ſtand hinter dem

Ladentiſch ſein Schulkamerad Gottlieb Hornung. „Ja, ich ſpiel
hier den Sommer über 'n bißchen Apotheker“, erklärte er. Er
hatte ſich ſogar ſchon aus Verſehen vergiftet und ſich dabei nach
hinten zuſammengerollt wie ein Aal. Die ganze Stadt hatte davon
geſprochen! Aber zum Herbſt ging er nun nach Berlin, um die
Sache wiſſenſchaftlich anzufaſſen. Ob denn in Berlin was los
ſei. Hocherfreut über den Beſitz ſeiner Ueberlegenheit fing Diede
rich an, mit ſeinen Berliner Erlebniſſen zu prahlen. Der Apotheker
verhieß: „Wir beide zuſammen ſtellen Berlin auf den Kopf.“

Und Diederich war ſchwach genug, zuzuſagen. Die kleine Uni
verſität ward verworfen. Am Ende des mers Hornu
hatte noch einige Tage zu praktizieren kehrte Diederich na
Berlin zurück. Er mied das Zimmer in der Tieckſtraße. Vor
Mahlmann und den Göppels flüchtete er bis nach Geſundbrunnen
hinaus. Dort wartete er auf Hornung. Aber Hornung, der feine
Abreiſe gemeldet hatte, blieh aus; und als er endlich kam, trug er
eine grüngelbrote Mütze. Er war ſofort von einem Kollegen für
eine Verbindung gekeilt worden. Auch Diederich ſollte ihr bei
treten; es waren die Neuteutonen, eine hochfeine Korporation,
ſagte Hornung; allein ſechs Pharmazeuten waren dabei. Diederich
verbarg ſeinen Schrecken unter der Maske der Geringſchätzung,
aber es half nichts. Er ſolle Hornung nicht blamieren, der von
ihm geſprochen habe; einen Beſuch müſſe er wenigſtens machen.

„Aber nur einen“, ſagte er feſt.
Der eine dauerte, bis Diederich unter dem Tiſche lag und ſie
ihn fortſchafften. Als er ausgeſchlafen hatte, holten ſie ihn zum
Frühſchoppen; Diederich war Konkneipant geworden.
Und für dieſen Poſten fühlte er ſich beſtimmt. Er ſah ſich in

einen großen Kreis Menſchen verſetzt, deren keiner ihm etwas
igt oder etwas von ihm verlangte, als daß er trinke. Voll Dank-
barkeit und Wohlwollen erhob er gegen jeden der ihn dazu
anregte, ſein Glas. Das Trinken und Nichttrinken, das Sitzen.
Skehen, Sprechen oder Singen hing meiſtens nicht von ihm ſelbſt
ab. Alles ward laut kommandiert, und wenn man es richtig
befolgte, lebte man mit ſich und der Welt im Frieden. Als Diede
rich beim Salamander zum erſten Male nicht nachklappte lächelte
er in die Runde, beinahe verſchämt durch die eigene Vollkommen
heit!

Und das war noch nichts gegen ſeine Sicherheit im Geſang
Diederich. hatte in der Schule zu den beſten Sängern gehört und
ſchon in feinem erſten Liederheft die Seitenzahlen auswendig ge
wußt, wo jedes Lied zu finden war. Jetzt brauchte er in das
Kommersbuch, dad auf großen Nägeln in der Lache vom Vier lag,nur den Finger zu ſchleden und traf vor allen anderen die richtige

Nummer, die geſungen werden ſollte. Oft hing er den ganzen
Alend mit Ehrerbietung am Munde des Präſes: ob vielleicht fein
Lieblingsſtück daran käme, Dann dröhnte er tapfer. „Sie wie
den Teufel, was Freiheit heißt“, hörte neben fich den dicken
Delitzſch brummen und fühlte ſich wohlig geborgen in dem Halb
dunkel des niedrigen altdeutſchen Lokals, mit den Mützen an der
WVand, eſichts des Kranzes geöffneter Münder. die alle dasſelbe re nd ſangen, bei T Gernuch des Bieres und der
Köärper, die es in der Wärme wieder ausſchwitten. Jhm war,
wenn es ſpät ward, als ſchwitze er mit ihnen allen aus demſelbenKörper. e war unfergegangen in der Korporation, die r n
dachte und wollte. Und er war ein Mann imd durfte ſich ſ
hochachten und hatte eine Ehre, weil er dazu ge et
heransreißen. ihm einzeln etwas an te eiper!Mahl hätte ſich einmal herwagen und rungen oben
zwanzig Mann wären ſtatt Diederiche i agekanden
Diederich wünſchte ihn gerade herbei, ſo furchtloß war er. o
möglich follte er mit Göppe! fommen, dann mochten ſie ſehen, was
ans Diederich geworden war, dann war er gerächt r

eſte vonGleichwohl gab ihm die meiſte Sympoathi der

Vertrau wohnte in dieſer giatten, r und krampfhaft in Ein Pfiff. Die letzte Runde. Die an
die unten breit Wer die ränder gezogenen Arme ſtrecken ſich, ſtoßen zu, gang maſchinenmäßig,

lſten die und dort, als langſam, eller, raſend, wie die vier Kolben eines üherheiztenerreichte
an t blieb, ohne eine andere
tn des Bn und

war, wie nie ſonſt, an ſeinem Platz; wer
daß er je auf den Beinen erblickt hatte. Er war aus

lich zum Sein Hoſenboden,ven am Viertiſch eingerichtet.in jedem a uſtand 4
nun ſeine wahre

litzſch hinterem Geſicht blühte auch ſein vorderes auf. Lebens
frende überglängte es, und er ward witzig.

Ein Drama entſtand, wenn ein j den Scherzmachte, ihm das Vierglas wegzunehmen e ch rührte kein
Glied, aber ſeine Miene, die dem geraubten Glaſe überall hin
folgte, enthielt plötzlich den rn ſtürmiſch bewegten Ernſt des
Daſeins. und er rief in ſächſiſchem Schreitenor: „Junge, daß du
mir niſcht verſchütteſt! Was entziehſt de mir überhaupt mein'
Läbensunterhalt! Das iſt 'ne ganz gemeine, böswillige Exiſtenz
ſchädichung, und ich kann dich glatt verklaachen!“

Dauerte der Spaß zu lange, ſenkten Delitzſch' weiße Fett-
wangen, und er bat, er machte ſich klein. Id er aber das Bier
zurück hatte: welche allumfaſſende Ausſöhnung in ſeinem Lächeln,
welche Verklärungl Er ſagte: „Du biſt doch ä gutes Luder, du
ſollſt läm, proſt!“ trank aus und klopfte mit dem Deckel nach
dem Korpsdiener: „Herr Oberkörper!“
Nach einigen Stunden geſchah es wohl, daß ſein Stuhl ſich mit
ihm umdrehte und Delitzſch den Kopf über das Vecken der
leitung hielt Das Waſſer plätſcherte, Delitzſch gurgelte

r 7 y ten, durch e r L x h dieoilette. ein ig er von icht, aber mit rSchelmerei, rückte Delitzſch an den Tiſch zurück. ſche

„Na, nu geht's wieder,“ ſagte er; und: „Wovon habt'r denn
geredt, während ich anderweitig beſchäftigt war? Wißt ihr denn
egal niſcht wie Weibergeſchichten? Was koof' ich mir für die

eiber?“ Immer lquter: „Nich mal ä ſauern Schoppenmir dafür koofen. ie, Herr Oberkörper!“
Tiederich gab ihm recht. Er hatte die Weiber kennengelernt,

er v mit ihnen fertig. Unvergleichlich idealere Werte enthielt
ier.

Das Bier! Der Alkohol! Da ſaß man und konnte immer noch
mehr davon haben. das Bier war nicht wie kokette Weiber, ſondern
treu und gemütlich. Beim Bier brauchte man nicht zu handeln,
nichts zu wollen und zu erreichen, wie bei den Wei Alles
kam von ſelbſt. Man ſchluckte: und da hatte man es ſchon zu
etwas gebracht, fühlte ſich auf die Höhen des Lebens befördert
und war ein freier Mann, innerlich frei. Das Lokal hätte von
Poliziſten umſtellt ſein dürfen: das Bier, das man ſchluckte, ver
wandelte ſich in innere Freiheit. Und man hatte ſein Examen
ſo gut wie beſtanden. Man war „fertig“, war Doktorl Man
füllte im bürgerlichen Leben eine Stellung aus, war reich und von
Wichtigkeit: Chef einer mächtigen Fabrik von Anſichtskarten
oder Toilettenrapier. Was man mit ſeiner Lebensarbeit ſchuf,
war in tauſend Händen. Man breitete ſich, vom Biertiſch her, über
die Welt aus, ahnte große Zuſammenhänge, ward eins mit dem
Weltgeiſt. Ja, Bier erhob einen ſo ſehr über das Selbſt, daß
man Gott fand!

Gern hätte er es jahrelang ſo weitergetrieben. Aber die Neu-
teutonen ſießen ihn nicht. Faſt vom erſten Tage an hatten ſie ihm
den 'noraliſchen und materiellen Wert einer völligen Zugehörigkeit
zur Verbindung geſchildert; allmählich aber gingen ſie immer
unrerblümter darauf aus, ihn zu keilen. Vergebens berief ſich
Diederick auf ſeine anerkannte Stellung als Konkneipant, in die
er ſich eingelebt babe und die ihn befriedige. Sie enigegneten, daß
der Zweck des ſtudentiſchen Zuſammenſchluſſes, nämlich die Er-
ziehung zur Mannhaftigkeit und zum Jdealismus, durch das
Kneipen allein, ſoviel es auch beitrage, noch nicht ganz erfüllt
werde. Diederich zitterte; nur zu gut erkannte er, worauf dieſes
hinausli f. Er ſollte pauken! on immer hatte es ihn unheim-
lich angeweht, wenn ſie mit ihren Stöcken in der Luft ihm die
Schſäge vorgeführt hatten, die ſie einander beigebracht haben
wollten; oder wenn einer von ihnen eine ſchwarze Mütze um den
Kovf hatte und nach Jodoform roch. Jetzt dachte er gepreßt:
„Warum bin ich dabei geblieben und Konkneipant geworden! Nun

muß ich 'ran. (Fortſetzung folgt.)

Ringkämpfer.
n dichtgefüllten Lokalen hauen Abend für Abend die Boxer

auſeinander los Preis der Plätze bis zu 125 Mk. Ehrengaben
von 30 690 Mk. winken dem Sieger.

Abert 7 Uhr. Vor der Arena ſtauen ſich die Automobile.
Ferausfordernde weibliche Jugend nachläſſig elegante Flegel,
feiſ:e Schieber mit ihren grellen Weibern, aber auch Angehörige
ſolider Schichten entſteigen den Wagen. Das „Volk“ drängt
in Scharen nach. Bürger, Ladenmädchen, Kommis, Rowdies löſen
gelaſſen Karten zu 30, zu 50 Mk. Woher das viele Geld?

Jeder zweite Menſch hat irgendwie geſchoben, hat irgendeine
Ware gekauft, ſie eine Zeitlang gehamſtert und dann bei ge-
ſteigerter Knappheit und Nachfrage mit reichlichen Prozenten
wieder abgeſtoßen. Wer in den öffentlichen Lokalen die Ohren
ſpizt, vernimmt Schiebungen aller mit gllem, ſieht die Bleiſtifte
an runden gierigen Lippen, die haſtig beſchriebenen Notigzblöcke,
hört die alleinige Parole Prozent, Prozent, Prozent

Jm Amphitheater wimmeln die Zuſchauer, ſie ſuchen die Plätze
ſetzen ſich, räuſpern ſich und murmeln erwartungsvoll. Jn der
Tiefe von Seilen rings umſpannt, ſteht das Podium. Ein Gong
ſchlag. Die Kämpfer erſcheinen, faſt nackt, der eine blond, der
andere ſchwa arig, ſtirnloſe Halbtiere, Plattnaſen, nur Nacken
und Fauſt. Tas Gemurmel ſchwillt hoch, verebbt aber ſogleich,
als zur erſten Runde gepfiffen wird. Die Fäuſte prallen auf-
einander, wirbeln, ſchlagen ſtoßen zu. Blut! Die Naſe des
Blonden tropft, ein Schlag, und aus den Augenhöhlen des anderen
rinnt es rot. Vorn, zunächſt dem Vodium. ſchießt eine pelz-
behangene Frau auf, ſchreit gellend „Blut?“ Hunderte gehen hoch.
„Hinſetzen!“ Eine zweite, dritte Runde. Die Kämpfer ſcheinen
ſich ebenbürtig. Wutverzerrt ihre Geſichter, Hieb hagelt auf Hieb.,
regelmäßig, ſtupid da Päng! Der Blonde haut dem Schwarzen
eine herunter quer über Zie linke Geſichtshälfte, die dick und naß-
rot wird, blutet. Platſch! Noch einmal ſtößt die Fauſt in die
blutende ſchwellende Wange wie in einen naſſen Schwamm. Schon
bot der Blonde aus zum dritten Schlag, ſtockt aber im letzten
Moment und wartet faſt neugierig das Reſultat ſeiner zer-
malmenden Hiebe ab. Die Arme des anderen hängen ſchlaff, er
verharrt in ſtumpfſinnigem Staunen, taumelt Das Amphi-

iſt lautlos, man hört die Nachtfalter hoch oben um die
en. Der Taumler verliert das Gleichgewicht.

en
Der

auf die Bruſt und fällt ſchwer vornübet.
er gählt: „1. 9. 68.* Der Halbtote rührt 83

nicht. von Pfiffen gellt. „Anf! Vorwärts! Fanules
Schlags zehn taſtet ſich der

„Aas!“ Eine
Stöcken.

Opfertier mach ifelten Ruck ſteht endlich und
ſtellt ſich vor dem prallen, unerſ

lafes. Delihſch noch
ſah.

un s

a ba

kann ch

tierten Sieger ſchwankend,

Motores. Id iſt das Hebelpaar jedoch gelähmt, das andere tobt
ausgelaſſener. Die entſcheidenden Schläge fallen.

werdende Sieger haut den Partner unter das Kinn, mitten auf
die Naſe, auf den Mund, hinters Ohr, das Blut rinnt in Aara-hesken über Geſicht, Vrun und Rücken des Opfers. Auf jeden

lag reagiert die Menſchenmaſſe mit befriedigendem Knurren.
ine, zehn, hundert Stimmen feuern den Triumphator an. LKine

Dame in ſchwarzer Seidenrobe tritt hart ans Podium und verfolgt
die Schlacht durch die Lorgnette. Jch betrachte ſie mit dem Feld-
ſtecher: Altes Voegelgeſicht, lange Zähne voller Goldplomben,
herrliches, rotes Haar, auf knochigem, kadaverweißem Decolleté
flimmert ein Band grüner Steine. Der lahme Kämpfer Uammert
ſich an ſeinen Partner. Der Partner überſchüttet ihn mit Pufſen.
Wieder ſetzte ich den Feldſtecher an: Das rotgedunſene auigeweichte

ArBe

Geſicht des Opfers verändert ſich mit jedem Schlag wie ein Lehnr-
modell unter den knetenden Griffen des Bildners. Das Ende ab.
Auf allen Rängen ſind die Zuſchauer aufgeſtanden, die Moſſen
drängen nach vorn. Zurufe, Flüche, Weibergekreiſch, Gelächter,
ein unterirdiſches, zur Exploſion bereites Grollen. Da der Be-
ſiegte fällt in die Knie, läßt den Sieger fahren und ſinkt, über und
über blutend, in ſich zuſammen. Der gewaltige Raum iſt plötzlich
totenſtill. Der Schiedsrichter zählt langſam bis auf zehn. Um-
onſt. Die Schlacht iſt entſchieden. Und jetzt befreit ſich die
ebende Menſchenmaſſe in einer Exploſion von Gehrüll.

Dame in Schwarz hat das Podium erklettert. Sie fällt dem
ſchweißtriefenden blutenden, ekelhaften Kerl von Sieger um den

Einfluß des Alters der Eltern
auf die Geſundheit der Kinder.

Von Dr. Otto Gotthilf.
Die Statiſtik, namentlich die mediziniſche, iſt oft recht granuſam.

weil ſie den Jdealismus zerſtört, den Menſchen ganz unabhängig
von ſeinen Gefühlen machen und ihn unter die Alleinherrſchaft der
Vernunft ſtellen will. Sie ſagt in trockenen Zahlen z. B. Wenn
du willſt, daß deine Kinder an Geiſt und Körper. geſund und
kräftig ſein ſollen, ſo daß ſie den Fährlichkeiten des Lebens mit
Erfol iderſtand leiſten können, dann darfſt du vicht den will-
kürli Weiſungen des ſchelmiſchen Amors verblendet Folge
leiſten, ſondern mußt dir eine Lebensgefährtin wählen, die nach
Konſtitution und Alter zu dir paßt. Namentlich über das Alter
der Eltern in bezug auf die Geſundheit der Kinder hat ſich in den
letzten Jahren das ſtatiſtiſche Material ziemlich angehäuft. Da-
nach ſtammen die ſchwächſten Kinder im allgemeinen von den
jüngſten Müttern ab und die ſtärkſten Kinder haben Väter von
30 bis 40 Jahren. Jn Ebhen, wo die Frauen etunte älter ſind
als die Männer, wird die Lebenskraft der Kinder richt beeinflußt;
iſt der Vater bedeutend älter als die Mutter, ſo hat dies ungünſtige
Folgen für die Lebensdauer der Kinder. Am günſtigſten geſtaltet
ſich die t der Kinder aus Eben von Müttern zwiſchen
20 und 80. Jahren mit Vätern, die 10 Jahre älter ſind wenigergünſtig wenn die Väter jünger als die Mütter oder aber 20 Jahres
äller ſind. Beſonders auffallend iſt die Verringerung der Lebens-
dauer bei Kindern aus Ehen von Männern, die ſehr junge Mütter
unter 20 Jahren heiraten. Dies iſt namentlich in der Arbeiter-
klaſſe der Fall und trägt entſchieden zur großen Sterblichkeit
von deren Kindern bei.

Die Reſultate dieſer Altersſtatiſtik faſſen wir am beſten in
n Sätzen zuſammen: Mädchen ſollen nicht heiraten, ehe
ie zwanzig Jahre alt ſind; Frauen oder Mädchen unter dreißig

Jahren tun gut, Heiraten von Männern von über fünfzig Jahren
zu vermeiden.

rauen, die über den Anfang der dreißiger Jahre hinaus ſind,
ſollen ſich nicht mit Männern unter dreißig Jahren verheiraten,

Alte Männer ſollen nicht junge Frauen nehmen.
Männer ſollen nicht Mädchen unter 20 Jahren nebmen.
Männer von zwanzig bis dreißig Jahre mögen ihr Herz nur

ſolchen Frauen ſchenken, die den Anfang der dreißiger Jahre noch
nicht überſchritien haben.

Männer im Alter von über fünfzig Jahren ſollen nur ſolche
Frauen wählen, die über dreißig Jahre alt ſind.

Jm allgemeinen ſtimmen ja dieſe Reſultate der Statiſtik mit
Brauch und Sitte überein, wenn auch Gott Amor immer einmal
durch einen beſonders genialen Schelmenſtreich alle Vernunf:
über den Haufen wirft. Aber nochmals hervorgehohen und betont
ſei namentlich die Tatſache, daß Kinder von Müttern unter
zwanzig Jahren an Lebenskraft und Lebensdauer am ungünſtigſten
unter allen Menſchenkindern daſtehen!

Kleines Feuilleton.
Der Dieb.

Zum Kadi kam ein Bauer mit der Klage man habe ihm ſeine
Vienenſtöcke geſtohlen. „Komm morgen,“ ſagte der Kadi, „zur
Stunde des Gerichts, und bring alle deine Nachbarn mit.“

Der Morgen kam.
Aengſtliche Blicke harrten vor dem Richterſtuhl. Der Kadi

'muſtert forſchend Mann für Mann und fährt dann wie im Zorn
den Kläger an: „Weshalb bringſt du eine ſolche Menge unbeſchol
tener Wute mit? Siehſt du nicht, wie dem Dieb noch die Bienen
am Turban kleben?“

Da ſah man einen jäh die Hand zum Turban heben.
Und um den war's geſchehen. Hans Sturm.

Heiteres.
Gaſthausrenkontre. Sie, Kellner, das Huhn kann man ja kaum

beißen, das iſt ein verflucht altes Viechl“ „Jo, Herr, wos ſoll i
denn tuan? J kv nöt weg'n Jhna a jed's Hend'l zam Profeſſa
Steinach bringan! (KNO. in der „Jugend“.)

Die Wohnungsnot. „Jch denke, Sie ſind von Jhrer Frau ge
ſchieden und dabei wohnen Sie bei ihr?“ „Ja, ich fand
keine paſſende Wohnung, da bin ich jetzt bei ihr möblierter Herr!“

Das Mittel. Welches Mittel wenden Sie an, wenn Jhre
Frau Kopfſchmerzen hat? Man hat mir geſagt, die Manginſchen
Pillen ſeien beſonders gut. Fch habe die Abſicht ſie zu kaufen.“
„Kaufen Sie lieber Schokolade, Erdbeeren oder zwei Eintritis-
karten fürs Hino. das iſt noch beſſer.“ „Le Pelit Pariſien.“
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Bücher und Schriften.
Der r r der Kommnuniſtiſchen Partei Deutſchlandswird in der nächſten Zeit herausgegeben. Sein reichhaltiger S

halt wird ihm wie im vorigen Jahre Freunde ſichern. Er iſt mit
autem Bildſchmuck ausgeſtattet. Beſtellungen nehmen entgegen
die kommuniſtiſchen Buchhrenkeengen, die Bezirksſekretariate und
die Zentrale, Abteilung Land. Ale Anſragen und Mitteilungen
betreffs Landrropanandso ſind zu richten an die Abteilung Land,
Arbeiterbuchhandlung, Berlin S. 14, Annenſtraße I.



e Verſammlungs Aneher u6vd.

Halle und éaulfrels

T rtarigtS Wochenko von d und 77 h.
Sonnabends nachmittags geſchloſſen.

Ab moergen:
Der einzig daetehendeDas neueete großeFernſprecher 1473. zo88 W tte Reum

Diſtriktsverſammlungen. osei Oswalda Co Neun ann
uR. V. 7875 n Ro z mutsehliesel“

Lachaalve auf Laohralvo. Tränen werden gelaeht.
Vorführung: 65.10 7.90 9.40.

„der eGroßer Detektiv-Soblager in 4 Akten mit

Sehauspiel in 6 Akten nach dem Roman von Frr, Rosen.
Vorführung: 4.30 6.40 900.

„Sine Treppe links
Luetepiel in 9 Akten mit

i griß 12 e ſeine Sivnro am
abend, den 153. November
geſgint 72: Beeſener Straße 47, bei

Sonn“ag, V 14. Nov., früh 9 eVolkspar artelzimmer): Konſe
der Unterugmmung S Srramnosſele
iür den Sag reise Gerh. Dammann, Hansi Degetreter der Kreisiagsfraktion. Gemeinvorſteher. Schöffen, deehdertenee eter, Amts Vorführung: 4.10 6.90 8.30.vorſteher und itgi eder der Amtsausſchüſſe.

Tagesordnuung: Die nenesgten1. Unſere mmunale ftiateit nach den Von Sehrefbtiseh stoRichtlinſen und n 8 und Werkstatt Wochenberiehtenationgle und aſer? Penere ol
t rei d Gemeinden.

2. J

Geffentl. Verſammlungen.
Wieskau. e Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise bei vollem Programm. s052Sonntag den 14. Rov., nachm. 3 Ubr,im Gaſthaus Scherl

Die volitiſhe e Lage en Gen. Hertel.Strttalteder e nlvasen Belhud der äubrlurwetet

Spugie den 14. November, vorm. 9 Uhr,im r Nov. abends 8Ubr, Volk s park (Reſtaurationszimmer):Stteeu Cenerüiöersammine. ſ. an
Sonnabend, den 13. Nov., abends 8Uhr,

Tagesordnung:i G f.m Gotcho Der Vorſtand. (Lemck).

Wolkxpar

Be Bunn Bihne

Werbt für das Volſcsblatf

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom 3. Quartal. girabe z
Bericht der Reviſoren.

2. Verbandsangelegenheiten u. Verſchiedenes.Horgen, kreltag: eig innen und Kollegen, ort ür guten a
der V erſammlung. Ohne Mitgliedsbuch keinCr. BAll. Zutritt R 5048 Die Ortsverwaltung.

Freltag, den 12. Nov., abends 7, Vhr: J

h

4. Volksmusik- Abend
des

Ab r freitag: 6068
Vraufführung für Mitteldentsehland

Staatsanwalt Briands Abenteuer
m 2. Tell!S Dem Wellengrab entronnen

Vorführung 4 20 6 35 8 35. Nee

persönliches Auftreten nViolette Napiersiral
Tinlass S Vhr. Sonntags Beginn J Uhrl Beginn 4 Vur.

Erstes Kabarett am Platze. l halleschen NMangoſnen brchesters
mit köünstlerisechem, genußreichem Programm,

bestehond aus:
Chor- und Quartett Vorträgen des Orchesters.
Auberdem: Solis für Mandoline u. Zither von

Felix Adam, Hannover
(Mandoline)

Walter Schmeil, Halle
(am Flüge)

im großen Saal des Voſksparks.

Fllen und Walter Vamarrsa, iv ihrem
Vampir- nod Apachentunz.

Xureiss Mertens der populärs Humorist.
7 7 Gerd von Werden 7 7jDaun d. übrig eretklass. Rünstfer u. Karst erinnern

fern Goldener Hirsch

r Morgoen, Freitag IGr Se BalII.Volles Görlgeh- Orchester. *26
Einträtt 50 P. 7RB. V. c.

5046

Bei diesem Spielplan sind die Nachmittagspreise aufgehoben.
Freitag. den 12. Novemhber, abends s unr,

Logo au den fünſTürmen (Aibrechtstrase):
Moderner Liederahend

(Manuskript-Aufführungen)
der Hallesechen Tonkunetier- Gruppe.

Lieder vor KLleemann, Nohren, Meiechow;
Melodrama (R. M. Riſke) vor Versteeg.

Alles Vrauſführungen la
Mitwirkende:

Elso Fengler- VBinter (Sopran), Leipzig
W Schur (Stadttheater) Halle. 4887

WIister,
Anzüge Jünglings-,

Konfirmanden- und
Knabenanzüge, Hosen
5076 modernste Aus Uhrung,

billigste Preise.

Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

f Da der Abendaundrang sehr gross, wird
j höiehst gebeten, die er Naehmittage-

Vorstellungen Mi zu besuehen?
klner i dem andern

Reis, la., 1 Pfd 6,20 6,00 5,80 5.50 5,90 Mk.
Bohnen, Ia Qualiiat i Ptad. 3,40 u. 2,40

TorErbsen, grüne, gut koc 1 Pfd nur 2,80 n billig Il nd gut

Erbsen, beste, gelbe, 1 pfa 3,00 u. 2 80

Linsen, la. e 1 pfä. E53 6.00 kaufen SieHaferfiocken, vorzüglich 1 fa. 2,20

s erren- AnzügeHafermehl, bestes Pfd. -Paket 1,65
Kunsthonig, Paket u. lose, 1 Pfd. nur 7,00 erren- Raglans

erren-Dister

5047

wonnena ten zu 3 ,40 bis 9,40 Mark vei Reinhold Koeh,
Alte Promenade 1 a. Jdiſeichtiſen

empfiehlt die

helkrhochhaniung

Psyohoiogisehes Drama in vor Akten. S alIn den Hauptrollen: 5070 S-Akter. Liebes- und Sensationsdrama gus r 5-Akter.Tann Roner, w x rorry Sia autineater.e. z J 3 n Kolonien i Diamantenfeldern Afrikas.e gsohgee Außerdi e Die neues esster nen e wenn S 3-Akter- Luetspiel ar In L'Arronge.
S 5057ver S 226 5 oeRentags 6 Vhr und Sonntags 3 Vhr xeötlnet.

la. Hühner-Trocken-Voll-Ei, 50 Gr. 2,50

stets preiswert und gut. erren- Hosen

Ia. Schmalz l Pfd. nur 21 o0

erren- Paletots
Streichhölzer, beste 1 Pak. 250

Otto Bornscheln, m. h. Hittelstr. 21.

Margarine, allerfeinste 1 Pfd. 14,00

Kaffee Kakao Schokolade r
sowie 5072

ſApoſſo en ſſeee Bunnen 1 Huzberaunle I Ut

Mais-Grieß, vorzüglich 1 Pfd. 3.40

rGewürze zum Sehlachten e rren Westen

Täol.7/0hr: i. Sehr große Auswahl, beste Stoffe
Heute., zum I. Maler und Verarbeitung.Gr. Sehaſpelz, Gasg-„Schwarrwalän iel n a an bosehte die Sohaufenster!

9 öptte. i. s AKt. v. I. Jessel.

un ony Köboje e e Otto Knoll MachlolhgerEekhburädt, Hece Siedl.

Streoifüohtor 27 dem Sohicksaf zweierLegionäre. In fünf spannenden Akten. Hodernes Twerſer Geſg

n o 27 Sel Halle a. d. S., Leipziger Str. 36
Gesungen von Peter Rlüm aus Leden, Schiekaal, Hueht und tragisehes derEnde eines Frewdealegfonärs. orfibruvg: B.25 8.10 Uhr. r ar erender Spiegi

Die Frau ohne Seelel en Ab Freitag bis Sonntag:
3

J

J

a 2 W

t

Kleine Proise.
I 4851 Ponnerstags
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